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ontag den 30. 


Januar 1832. 


Be De k a n n t 
1 Nachdem genehmigt worden 
1. Juni d. J angeſetzt iſt, 


hiermit zur allgemeinen Keuntniß gebracht. 


auf den 30. Mai d. J. verlegt und abgehalten werden kann, 
Breslau den 27. Jonuar 1832. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


m a ch un g. f 33 
iſt, daß der diesjährige Frühlings, Wollmarkt in Strehlen, welcher auf den 
ſo wird ſolches 


. FVV 
Berlin, vom 26. Januar, — Des Koͤnigs Maj. 
heben den Kommerzien⸗ und Admiralitaͤts⸗ Rath Richter 


zu Königsberg zum Geheimen Kommerzten⸗Rath, und 


den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Maͤrcker 
in Marienwerder zum Juſtiz⸗Rath bei dem hirſigen 
Stadtgerichte zu ernennen geruht⸗ TRIER, 
; „ No Ve n. ; 

Warſchau, vom 20. Januar. — Die Jordans⸗ 
Weihe oder die Gedaͤchtnißfeier der Taufe des Heilands. 
hat am 18ten d. M. nach Griechiſchem Ritus ſtattge⸗ 
funden. Alle Infanterie⸗ und Cavallerie- Regimenter, 
fo wie auch die Artillerie, aus denen die Garniſon 
von Warſchau biſteßt, haben in der größten Parade 
dieſe Ceremonie begleitet. Nach der in Gegenwart 
Sr. Durchlaucht des Feldmarſchalls Fuͤrſten ven War: 
ſchau, ſo wie auch einer bedeutenden Anzahl angeſehe⸗ 
ner Militair- und Civil⸗Perſonen in der Schloßkapelle 
verrichteten Andacht, begab fih die Proceſſton nach 
der Weichſel hin, wo die Einweihung des Waſſe ns er; 
folgte, und zur ſelben Zeit ſchoß man ununterbrochen 
aus den auf der Schloß Terraſſe und auf den Batterien 
von Praga aufgepflanzten Kanonen. Hierauf defilirte 
das ganze Heer in Parade vor Sr. Durchlaucht dem 
Fürſten Feldmarſchall. Wir koͤnnen uns hiebei nicht 


der Bemerkung enthalten, daß Se. Durchl. der Fuͤrſt 
Feldmarſchall binnen einigen Jahren in fehr entlege, 


am Fluſſe Arax, im Jahre 14828 im Innern von 
Perſten in Tauris, im Jahre 1830 am Euphrat nach 


dem Verlauf von 9 Jahrhunderten mit unausſprechli⸗ 
cher Freude und zum Triumph der Chriſten , in Ge⸗ 


genwart der Ruſſiſchen Truppen, ſo wie auch einer 
Menge von Armeniern, Griechen ja ſogar Muſelmaͤn⸗ 
nurn, dieſe heilige Gebächtnißfeter des Chriſtenthums 


erneuert worden. An demſelben Tage zog die Proeeſ⸗ 


fion, ſo wie jedes Jahr, von der Baſiliauer Kirche 
aus durch die Meth Lange und Bruͤckenſtraße nach 
der Weichſel hin, wo man angemeſſene Gebete verrich⸗ 
tete, und der zum Dominikaner Orden gehoͤrende 
Geiſtliche Chrzanowski an des zahlreich verſammelte 
Volk eine Predigt hielt. Die Zuͤnfte begleiteten dieſe 
Proceſſion mit ihren Fahnen. Nach der Andacht fand 
bei Sr. Durchl. dem Feldmarfchall ein Feuͤhſtuͤck ſtatt, 
welchem viele vornehme Perſonen br' derlei Geſchlechts 
bdeiwohnten. 5 


— 


Das Municipal Amt warnt die Alte länbigen, daß 8 


* 


jeder derſelben verpflichtet iſt, den hinſichtlich ſeiner 


Wohnung geſchloſſenen Mieths⸗Contraet beim b'treffen ? 
den Bezirks, Commiſſair niederzulegen, damit dieſer alle 
zur contrahirenden Familie gehörigen Per foren, fo wie 


auch ihr Geſchlecht, Alter und Gewerbe auf dem Kon: 
tract verzeichne, und nachdem biefer Formalität gende 
get worden, muß jeder Altgläubige ſpaͤteſtens bis zum 


20. Februar d. J. feinen Mieths Contiget im Muni⸗ 


elpalamt zum Viſiren vorzeigen. 


nen Gegenden als Feldherr des ſiegeeiſchen Heeres und Wegen des in fehr vielen Gegenden des Königreichs 


Gouverneur der eroberten Bänder dieſe alterthümliche Polen 
Jahre 1827 ten ſieht ſich die proviſoriſche Regierung 


religloͤſe Ceremonie deobachtete, und fo iſt ir 


* “ 


bemerkten Mangels an wiifhi-denen Feldproduk⸗ 


x 


veranlaßt, 


ihre Frühere Verordnung, wonach die Ausfuhr aller 
inländiſchen Getreidearten geſtattet wurde, dahin ads 
juändern, daß bis auf weitere Verfügung lediglich die 
Ausfuhr von Weizen aus allen Wojewodſchaften ohne 
Ausnahme nach dem Auslande erlaubt ſeyn ſoll. 
Aus der Wojewodſchaft Lublin iſt eine bedeutende 
Quantitaͤt Wolle nach Warſchau gebracht worden. Es 
zeigt ſich, daß die ſeit längerer Zeit unter dem Haus⸗ 
vieh fuͤrchterlich graſſirende Krankheit auch auf andere 
Thiere uͤbergeht; ſo finden die Landleute in vielen 
Gegenden auf offenem Felde und im Walde to:te 
Woͤlfe, Haſen, Fuͤchſe u. ſ. w. . 
Mehrere auslaͤndiſche Blätter melden, das Julian 
Niemeewiez in England lebe; zuverlaͤſſigen Nachrichten 
zufolge befindet ſich aber derſelbe in Genf. => 
Auf den letzten Märkten galt der Scheffel Weißen 
2 Rthlr. 10 Sgr., Roggen 1 Kthlr. 25 Sgr., Erb⸗ 
fen 1 Rede. 20 Sgr., Gerſte 1 Rthle. 18 Sgr. 


Von der Polniſchen Grenze, vom 19. Januar. 

Der General-Adjutant des Kaiſers, Graf Vincent Kra— 
ſinski, iſt gegenwärtig auf einer Rerſe in den Polni— 
ſchen Provinzen begriffen, um die Kriegsſchaͤden der 
Privaten abzuſchaͤtzen und die Huͤlfsbedurftigen zu uns 
terſtuͤtzen. Alle Bewohner des Landes haben ihre Waf⸗ 
fen abliefern muͤſſen. Niemand darf ohne Paß von 
einem Orte zum andern reiſen und ſelbſt dem Gute; 
beſitzer iſt es ohne ſolchen nicht vergoͤnnt, fein Dorf 
zu verlaſſen. Die zurücseblichenen. Senatoren und 
Landdboten befinden ſich in Warſchau, wo fie gegen ger 
ſtellte Buͤrgſchaft frei umhergeh en, denn eine beſondere 
Commiſſion fol ihr Betragen unterſuchen. Grobe 
Verbrecher, deren Liberalismus ſich in Gewalt⸗ und 
Mordthaten ausſprach, find in gefaͤugliche Haft ger 
bracht. Dieſes iſt der Fill mit den Sansculotten 
vom 15. Auguſt (die Jankowski u. A. ermordeten); 
"es ſind meiſt verkappte Bureau⸗Offizianten und Jour⸗ 
naliſten; ferner mit dem am Niemen wohnenden Lit 
tauſchen Gutsbeſitzer Fergis, welcher zu Aufang der 
Revolution ſeinen Deutſchen Nachbar Bandelin, dem 
er eine bedeutende Geldſumme ſchuldig war, durch 
Bauern uͤberfallen, und unter dem Vorwande, daß er 
ein Verraͤther ſey, im Niemen ertraͤnken ließ. 


i O e ſt erreich. 

Wien, vom 21. Januar. — Die ſo ſehr gefuͤrch— 
tete Epidemie iſt nun mit Gottes Huͤlfe beinahe ganz 
verſchwunden, und auch auf dem flachen Lande ſcheint 
das Uebel dort, wa es ſich in einze nen Oetſchaften 
bisher zeigte, an ſeiner Kraft verloren zu haben. — 
Allein noch iſt die Empfaͤnglichkeit zu dieſer Krankheit 
nicht erloſchen; noch lehrt die taͤgliche Erfahrung, daß 5 
dieſelbe von Zeit zu Zeit einzelne Menſchen befüllt, 
welche ſich Exceſſe im Eſſen und Trinken, oder übers 
haupt Fehler gegen eine getegelte Lebensweiſe zu Schul⸗ 
den kommen laſſen. Maͤßigkeit in den Lebensgenuͤſſen 
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ja ſich oft zeitgemäßen Verbeſſerungen widerſetzt. 


3 1 
und forgfältige Verwahrung vor Erkältung waren und 


ſind auch ſetzt die beſten Verwahrungsmittel vor jenem 


verheerenden Uebel; es kann demnach beſonders gegen⸗ 
wärtig, wo die Luſtbarkeiten des Faſchings fo leicht zu 
Unordnungen jeder Art, und zu wefentlichen Abweichung: 
gen von der angewohnten Lebensweiſe verleiten, nicht 
genug vor den damit verbundenen, ſo hoͤchſt gefähr⸗ 
lichen Folgen gewarnt werden. 

Peſth, vom 15. Januar. — Im Laufe der ver 
gangenen Woche hielten die Stände des Peſther Kos 
mitats ſehr wichtige Generalverſammlungen. Seine 
Kaiſerl. Koͤnigl. Hoheit der allverehrte Erzherzog Pa: 
latinus führte als Obergeſpann den Vorſitz, und ſcheint 
eigens deshalb ſeinen Aufenthalt von Ofen nach Peſth 
auf einige Wochen verlegt zu haben. In der erſten 
Sitzung hielt der Erzherzog eine Rede in Ungariſcher 
Splache (ſonſt wird Latein geſprochen,) was mit all: 
gemeinem Enthuſiasmus aufgenommen würde. Er ers 
Eiärte, daß er dieſen Ver ſammlungen pe ſoͤnlich bei— 
wohne, um ſich von der Stimmung und den Wuͤn⸗ 
ſchen der Stände feines Komitats zu überzeugen, und 
dann in dieſem Sinne dei dem bevorſtehenden Reichs- 
tage zu handeln. Es wurde auch Über mehrere hoͤchſt 
liberale, fuͤr das Land ſehr wohlthaͤtige Vorſchlaͤge de: 
battirt, und man beſchloß faſt einſtinmig, dieſelben 
bei dem naͤchſten Reichstage zur Sprache zu bringen, 
und auf deren Annahme zu dringen. Unter andern 
ſollten die Bauern in Ungarn Grundeigenthum erhal⸗ 
ten, von den Robotten nach und nach befreit werden, 
und überhaupt eine ertraͤglichere Stellung erhalten, 
Der Adel hingegen ſollte mit mehreren Laſten beſchwert 
werden, was den andern Einwohnern des Landes nicht 
nur zu Gunſten kommen, ſonbeen uͤberhaupt das Ge⸗ 
meinweſen ungemein verbeſſern wuͤrde. Der Adel ſoll 
z. B. die Landesdeputirten, die Komitatsdeamten ic. bes 
ſolden, die Laucſtraßen und Brücen unterhalten u. ſ. w. 
Auch ſprach ſich eine ſtarke Partei fuͤr Aufhebung des 
Zunftweſens in den Staͤdten aus. Es iſt merkwuͤrdig, 
daß dergleichen Reformen von Seiten des Adels aus: 
gehen, der dabei edelmuͤthig ſeinen eigenen Vortheil 
außer Ackt läßt, während der Mittelſtand (oje Bürger 
in den Staͤdten) ſich ganz indifferent und ſtumpf zeigt, 
Doch 
die Buͤrger in den Staͤdten ſind meiſt Auslaͤnder, 
Deutſche! — Dieſe Woch werden die Verſammlungen 
fortgeſetzt werden. — Die Cholera veeſchwindet in 
Ungarn allmaͤhlig. 


Deut ſchl an d. 

Darmſtadt, vom 19. Januar. — Das heute er 
ſchienene Regierungsblatt No. 6 enthält eine Großher—⸗ 
zoliche Verordnung, die Einquartierung in der Stadt 
Mainz betreffend. Im Eingange derſelben heißt es: 
„Ludwig II. ze. Nachdem, in Gefolge der Beſchluͤſſe 
der Deutſchen Bundes⸗Verſammlung, die Vermehrung 
der Garniſon der Feſtung Mainz wegen allgemeiner 


JIntereſſe der Uebrigen nachtheiligen, 
einzelner Quartierpflichtigen zu begegnen, 


N 


Bundeszwecke betreffend, es zur unabwendbaren Noth⸗ 
wendigkeit geworden, einen Theil der Truppen, welche 
wegen Mangels an Raum in den beſtehenden Kaſernen 
nicht untergebracht werden koͤnnen, bei den Einwohnern 
einzuquartieren; nachdem ferner durch Beſchluß der 
Bundes Verſammlung vom 29. September des vorigen 
Jahres die Leiſtungen der Buͤrger an die Soldaten 
und die Entſchaͤdigung dafür feſtgeſetzt find, es fi 
demnach davon handelt, 
ſetzlicher Ordnung auszufuͤhren und zu dem Ende der 


Verwaltung die Mittel an Handen zu geben, dieſe— 


vor der Hand nicht zu beſeitigende Laſt auf die Ein; 
wohner gehoͤrig zu vertheilen und einer etwanigen, der 
Gleichfoͤrmigkeit in der Vertheilung und daher dem 
Widerſetzlichkeit 
haben wir 
verordnet und verordnen hiemit, wie folgt.“ 


Fra ukfurt a. M., vom 20. Januar. — Geſtern 
Abend langte wieder eine ſtarke Abtheilung Polniſcher 
Krieger, groͤßtentheils aus Offizieren und auch mehre— 
ren Krakuſen beſtehend, hier an. Sie wurden aber— 
mals in den bedeutendſten Gaſthaͤuſern untergebracht, 
und ſehr anftändig bewirthet. Bis ſpaͤt in die Nacht 
waren ſie in denſelben von theilnehmenden Einwohnern 
unſerer Stadt umgeben, die ſich mit ihnen auf die 
wohlwollendſte Weiſe unterhielten. Auf einmal ertoͤnte 
nach 1 Uhr der furchtbarſte Feuerruf, in. welchen der 
dumpfe Ton der Sturmglocke glaͤßlich einfiel. Ein 


Haus in der Kuͤhgaſſe ſtand in lichten Flammen, und 


die zerſtoͤrende Lohe ergoß ſich bereits an die daranſto⸗ 
ßenden Gebäude, bis zur Stelzengaſſe. Alles eilte zur 
Braudſtaͤtte, und mitten unter den Huͤlfeleiſtenden ſah⸗ 
man die tapfern, unglücklichen Polen mit der ausge⸗ 
zeichnetſten Thaͤtigkeit den Brand loͤſchen helfen. Wo 
die Gefahr am ſtaͤrkſten war, da erblickte man auch 
mehrere dieſer Tapfern neben den thaͤtigen Buͤrgern; 
und fo verdanken wir es auch mit den B.mühungen. 
der edlen Krieger, daß der Btandſchaden nicht noch 
bedeutender wurde. Erſt gegen 5 Uhr dieſen Morgen 
wurde man völlig Meiſter der zerſtoͤrenden Wuth des 
Elementes. 
beraubt. Der Artillerie-General Böhm, 
letzte von den hier nach Frankreich durchgehenden Pol; 
niſchen Abtheilungen unſere Stadt paſſirt haben wied. 


Die Anſi cht/ 
wohlverſtandenen Intereſſe der Uferſtagten bedeutend 
herabgeſetzt werden muͤſſen, ſcheint endlich die Ober 
hand zu gewinnen. 


Waaren, deren Werth freilich nur gering, deren 


Quantität aber ſehr bedeutend iſt, welche ſich in Folge 


des hohen Zolls vom Rheine ausgeſchloſſen ſehen. 
Andere werthvollere Gegenſtaͤnde, denen durch ihre 


Beftimmang die Rheinſtraße zur Verſendung angewte⸗ 


ſen bleibt, ſchlagen aus der ſeiben Urſache den Weg 
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dieſe Maßregel ſofort in ges 


Fünf Häufer find der obern Stockwerke 
befindet fich 
gegenwartig hier und wird ſo lange verweilen, bis die 


daß die: Rheinſchifffahrtsgebühren im: 


Es giebt: gegenwärtig noch viele 


uͤber den Havre oder auf der Elbe und Weſer ein. 


Sollte die in Frankreich projektirte Eiſenbahn von dem 


Havre nach Straßburg in Ausfuͤhrung gebracht werden, 
wozu bereits die noͤthige Anordnung getroffen, und 
felöft, wie man verſichert, der Plan auf dem Terrain 
abgeſteckt iſt, fo würden die Güter auf dieſer neuen 
Handelsſtraße in weniger als dem dritten Theile der 
Zeit, die ſie auf dem Rheine gebrauchen, nach dem 
Ober-Rheine gelangen koͤnnen, und an den Transport⸗ 
koſten nach einer ungefaͤhren Berechnung mehr als 
50 pCt. erſpart werden. Rechnet man hierzu den 
Vorzug, den eine Eiſenbahn vor jeder Waſſerſtraße, 
wegen der weder durch Kälte, Seichtigkeit noch Ueber, 
ſchwemmung ununterbrochenen Communikation darbies 
tet, ſo laßt ſich vorausſehen, daß, nach Errichtung der 
obenerwaͤhnten Ei Kay der ganze Handel des Ober⸗ 
Rheins ſich auf die 
Straßburg ziehen, und der Rheinhandel im Allgemei⸗ 
nen einen kaum zu berechnenden Verluſt erleiden 
duͤrfte, im Falle der jetzt beſtehende Zoll nicht aufge, 
hoben wird. 
Mittelehein wohlfeiler mit Waaren, als Holland verſehen. 


Hannover, vom 21. Januar. — Aus Dfifriesr 
land wird unterm 15ten d. gemeldet: „Eine merk⸗ 
würdige Erſcheinung war es, daß im Anfange des 


Winters die Seeftſche ſich fo lange an der Kuͤſte aufs 


Straße von dem Havre nach. 


7 


Alsdann koͤnnte Straßburg ſelbſt den 


hielten, fo daß am Neujahrstage hier noch Schellfiſche 


eingebracht wurden. — Der Heringsfang an der Schot⸗ 
tiſchen Kuͤſte war im verwichenen Jahre abermals nicht 
ſehr ergiebig und lobnend für die Oſtfrieſiſchen Rhede⸗ 
reien in Emden; es iſt merkwuͤrdig, daß dieſer Fiſch⸗ 
fang ſo fehr abgenommen hat, da vor 25 Jahren 
manche Heringsſchiffe wohl in zwei Reiſen 30 — 
36 Laſten an Hering fingen, und ſeit mehreren Jah⸗ 
ren nur 10 — 12 Laſten, die Laſt zu 12 Tonnen ger 
rechnet. Es ſcheint, daß dieſe Fiſche jetzt ihren Lauf 
geaͤndert haben, wohin aber, iſt noch nicht aufzufinden 
geweſen — wahrſcheinlich ahh nach den Spaniſchen 
Gewoͤſſern hin.“ 


Fer an ker ei ch. 
Deputirten-Kammer. In der Sitzung vom 
17. Januar, in welcher Herr Beranger, einer der 
Biere Praͤſidenten, den Vorſitz führte, wurde die Bera⸗ 
thung über das Budget fortgeſetzt. 


5 Herr v. Civry 
klagte, daß das Miniſterium über den ‚auswärtigen An⸗ 


gelegenheiten die inneren ganz und gar vernachlaͤſſige; 


er habe geglaubt, daß man endlich ein von allen Sei 
ten verlangtes Erfpa: ungs⸗Syſtem ei führen: werde; 
ſtatt deſſen ſuche man der Kammer in einem allerdings: 
ſehr lichtvollen Berichte zu beweiſen, daß jedwede Re⸗ 
duction von einigem Belange unmoͤglich ſey; die Ver⸗ 


waltung verkuͤndige beſtaͤndig eine beſſere Zukunft, doch 
wolle man ihr nirgends rechten Stauden ſchenken, die 
‚Steurin wären hoͤchſt ungleich vertheilt, und nameut, 


lich Fy das kleine Grundeigenthum viel zu ſtank belar 


— 


ſtet; ohne eine Aenderung in dem Beſteuerungs⸗Syſteme 
muͤſſe die Geſellſchaft nothwendig ihrer Aufldiung ent⸗ 
gegengehen. Am Schluſſe feines Vortrages machte der 
Redner verſchiedene Vorſchlaͤge, wie ſich, ſeiner Mei⸗ 
nung nach, die StaatsEinnahme erhöhen laſſen würde, 
ohne die Laſten des Volkes zu erſchweren. Hr. Real⸗ 
lier⸗Dumas glaubte, daß ſich, ſtatt der vorgeſchlagenen 
10 Mill., 73 Mill. erſparen laſſen wurden, worunter 
allein 59 Mill. bei dem Finanz⸗Miniſtertum. „Hüten 
wir uns wohl,“ fügte er hinzu, „das Geld der Steuer⸗ 
pflichtigen fuͤr andere, als reelle und pofitive Beduͤrf⸗ 
uiffe, für andere, als ehrenwerthe oder nuͤßliche Dienſt⸗ 
leiſtungen zu verlangen. Huͤten wir uns wool, das 
Volk zu dem Glauben zu berechtigen, daß wir die 
Frucht feiner Erſparniſſe, die es im Schweiße des An; 
geſichts gewonnen, in uͤberfluͤſſigen Ausgaben ver ſchwen⸗ 
den.“ — Die Berathung wurde hier durch den Groß⸗ 
ſiegelbewabrer unterbrochen, welcher de. Ver ammlung 
den von der Pairs-Kammer bereits angenommenen, aus 
45 Artikeln beſtehenden Geſetz-Entwurf uber die Ver⸗ 
haftung der Schule ner vorlegte. — Nach ihm ergriff 
Herr Berryer das Wort, um von den Miniſteen einige 
nothwendige Auffchiäffe über das Budget, fo wie eine 
General- Ueberſicht von der Lage des Schatzes, zu ver⸗ 


langen. Die ſchwebende Schuld hade ſich bereits im 


Maͤrz v. J. auf 171 Millionen belaufen, zu deren 
Tilgung im April 100 Mill. durch die Bewilligung 
einer außerordentlichen Grundſteuer hergegeben worden 
ſeyen; es ſeheine indeſſen, daß man den Ertrag dieſer 
Steuer nicht zu jenem Zwecke verwandt babe, und er 
wünſche ſonach, daß man ihm hieruͤber einige Aus⸗ 
kunft gebe; bis dahin erlaube er fi, eine Ueberſicht 
von dem Zuſtande der Finanzen, wie ihm ſolcher nach 
den ihm vorliegenden Aktenſtuͤcken erſcheine, zu geben. 
In dieſer Ueberſicht ſuchte der Redner durch Zahlen zu 
beweiſen, daß das Etats Jahr 1831 durch die gehab⸗ 


ten Mehr: Ausgaben, fo wie durch den Ausfall in der 


Einnahme, mit einem Deficit von 112 Mill. abſchließe; 
hierzu kämen die früheren Deſicirs aus der Zeit der 
Kaiſerlichen Regierung und der wiederhergeſtellten Mo; 
narchie, ſo wie aus den 5 letzten Monaten von 1830, 
im Geſammtbetrage von 257 Mill; das Busget von 
1832 betrage mit Einſchluß der Eivillifte 1110 Mill. 
Fr. Rechne man zu allen dieſen Summen noch 50 
bis 60 Mill., die der Schatz ſtets in Kaſſe haden 
muͤſſe, ſo ergebe ſich hieraus Ela:, daß die für 1832 
zu deckende Summe ſich auf 1540 bis 1544 Mill. be⸗ 
laufe; die Einnahme ſey aber nur auf 978 Mill. vers 
anſchlagt, lo daß fich ein Ausfall von mindeſtens 560 
Mill. zeige; hi rvon ſollten 50 Mill. durch den ander⸗ 
weitigen Verkauf von Waldungen gedeckt werden, ſo 
daß immer noch ein Deficit von 510 Mill. bleibe, nicht 
zu gedenken, daß die Einnahme auf 978. Mill. wahr⸗ 
scheinlich zu hoch veranſchlagt ſey; auf dem Wege der 


bereits bewilligten Ar leihen, ſo wie durch eine Abrech⸗ 


nung mit den General-Einnehmern, koͤnne der Schatz 
ſich eine Summe von 265 Millionen verſchaffen; 
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— 


reine, man dieſe von jenen 510 Millionen ab, ſo 
bleibe noch eine ſchwebende Schuld von 245 Millionen. 
Der Redner verlangte ſchließlich die Vorlegung der 
Aktenſtuͤcke. Der Koͤnigl. Commiſſair, Het Duchatel, 
erklärte, daß Nichts der Mittheilung dieſer Aktenſtücke 
im Wege ſtehe; was dagegen die von dem vorigen 
Redner gegebene Ueber ſicht von der Lage der Finanzen 
betreffe, jo ſey dieſelbe vollig unrichtig, da man die 
fruͤheren nicht konſolidirten Staatsſchulden unmöglich 
auf Rechnung des diesjährigen Budgets bringen koͤnne; 
dieſes Budget belaufe ſich nur auf 1110 Mill. Nach 
einer Replik des Herrn Berryer ließ Herr Thiers ſich 
uͤber das Budget in einer Rede vernehmen, die faſt 
den ganzen Reſt der Sitzung ausfuͤllte. Aus feinem. 
weitläuftigen Zahlen Angaben ergiebt ſich Folgendes: 
i von 1831 war anfangs nur auf 
1172 Mill. berechnet; durch die im Laufe des Jadres 
1831 ader nachtraͤglid bewilligten Summen für vers 
ſchiedene Gegenſtaͤnde ſtellt ſich daſſelbe auf 1233 Mill. 
Das Budget fir 1832, mit Einſchluß der Civilliſte, 
beträgt 1112 Mill. und, nach Abzug der von der Com- 
miſſion beantragten Erſparniſſe, 1102 Millionen. Die 
Einnähue war für 1831 auf 947 Millionen veran⸗ i 
ſchlagt und bat auch ziemlich ſo viel eingetragen. Fir 
1832 wird fie auf 978 Mill. angenommen, Zur Dek⸗ 
kung des Defieits der beiden Jahre 1831 und 1832 
find folgende Summen angewieſen: 54 Mill. als des 
Reſt des Emigranten Entſchädigungs⸗Fonds; 200 Mill. 
durch eine Anleihe in Renten, durch die Ausgade in 
Schatzkammer Scheinen und durch den Verkauf von 
Waldungen zu beſchaffen; 50 Mill., zu beren Anleihe 
die Regierung bereits im vorigen Jahr: ermaͤchtigt 


worden; 46 Millionen aus dem Ertrage der außeror⸗ 


dentlichen Graudſteuer; 6 Mill. an Gehalts ⸗Abzugen; 
endlich 50 Mill. als der Betrag des neuen Kredits, 
der durch das Geſetz von 1831 verlangt worden iſt; 
in Summa 406 Mill. Hie von ſollen 286 Mill. 
dem Budget von 1831 zu Gute kommen, um die Ein⸗ 
nahme mit den Ausgaben auszugleichen. Der Her 
von 120 Mill. aber ſoll auf cas Budget von 1832 
uͤberteagen werden, ſo das ſich hier nur noch ein Aus⸗ 
Millionen zeigen wurde, Von jenen 406 
Millionen find bereits 215 Millionen realiſirt, und ſo⸗ 
nach nur noch 191 Millionen auf dem Wege des dis 
fentlichen Kredits zu beſchaffen. Nach dieſer Ueberſicht 
ſtellte der Redner ausführliche Betrachtungen uder die 
ſchwebende Schuld an, die er auf etwa 300 Millonen 
berechnete, und die groͤßtentheils durch die N sgabe 
von Schatzkammer⸗Scheinen gedeckt wird. Er. ließ ſich 
hiernaͤchſt in eine Beleuchtung der Tages zuvor von 
den Herren Audry de Puyraveau und Pages gehalte⸗ 
nen Reden ein, wodei er namentlich die Behauptung 
des Erſteren, daß das Budget ſich um 500 Millionen 
ermägigen laſſen würde, ius Laͤch rliche zog. Nachdem 
er auch noch die Unmöglichkeit zu erweiſen ſich bemüht, 
die Ausgaben, wie Herr Pages ſolches verlangt, um 
110 ME. (zum Theil durch die Einziehung des Til 


PS \ 5 
: 


gunas⸗Fonds) zu vermindern, die Einnahme aber durch 
bie Einfuhrung zweier neuer Steuern auf die Rente 
um 37 Mill. zu erhöhen, ſchloß er mit dem Bemerken, 
daß die Kommiſſion alls nur irgend moͤgliche Reduk⸗ 
tionen vorgenommen babe, daß es aber in hohem 
Grade unvorſichtig ſeyn würde, in einem Augenblicke, 
wo die Regierung nothwendig zu einer neuen Anleihe 
ſchreiten müffe, den Tilgungs⸗Fonds anzutaſten. Herr 
Audry de Puyravoeau dankte dem vorigen Redner, daß 
es der Verſammlung eine Gelegenheit gegeben habe, 
uͤber ihn zu lachen. In der Regel, fuͤgte er hinzu, 
liebe er dies zwar nicht; Herr Thiers habe es aber 
auf eine ſo geiſtreiche Wetſe gethan, daß er ſich gern 
deshalb zufrieden gebe. Wenn er (der Redner) uͤbri⸗ 
gens bie 345 Millionen, welche die Verzinſung und 
Tilgung, der Staats Schuld jährlich erheiſchten, von 


x 


dem Budget abgeſetzt wiſſen wolle, ſo ſey feine Abſicht 


die, daß man jene Schuld durch den Ve kauf der Na— 
tronal-Guͤter allmaͤlig abloͤſe; was dis von ihm ver, 
langte Erſparniß bei den Steuererhedungs Koſten des 
treffe, ſo habe er geglaubt, daß dieſe Koſten ſich noth⸗ 
wendig vermindern müßten, wenn 500 Mill. weniger 
zu erheben waren; eben fo ſey er der Meinung, daß 
auch die Ausgaben für den Klerus von denen getragen 
werden müßten, die ſich deſſelben bedienten; er ſeiner⸗ 
ſeits finde es z. B. ſehr ſonderbar, daß ihm die Geiſt⸗ 
lichkeit jahrlich 5 bis 6 Fr. koſte, da er dieſelbe doch 
niemals brauche; es ſey Überhaupt nicht hinlaͤnglich, 
daß man ein Budget vottre; man muͤſſe auch im Stande 
ſeyn, es zu bezahlen. Herr Thiers wies darauf hin, 
wie unchoͤglich es ſeyn wuͤrde, die Staatsſchuld durch 
den Verkauf der National⸗Güter abzutragen; jene 
Schuld belaufe ſich bekanntlich auf 4600 Mill.; von 
den ſogenannten National» Gütern aber, oder um ſich 
deutlicher auszudrucken, von den Staats: Waldungen, 


ließen ſich hoͤchſtens noch 5— 600,000 Hektaren veraͤu⸗ 


ßern, was, die Hektare zu 1000 Fr. gerechnet, nur 
5 — 600 Mill. eintragen wuͤrde; wie man mit dieler 
Summe die Staatsſchulden einloͤſen koͤnnte, wolle ihm 
nicht recht einleuchten. Herr Voyer d' Argenſon ber 
merkte hierauf, daß Frankreich einen Schatz beſitze, 


der bisher auf die ſkandaloͤſeſte Weiſe vergeudet wor⸗ 


den ſey, naͤmlich die Gruben und Bergwerke, aus der 
nen ſich, wenn man fie verkaufte, une meßliche Reich; 
thuͤmer ziehen laſſen würden, Herr Legendre war der 
letzte Redner, der ſich in dieſer Sitzung uͤber das Buds 
get vernehmen ließ. Er glaubte, daß ſich namentlich 
bei der Finanz- Verwaltung weſentliche Erſparniſſe mas 
chen laſſen wuͤrden. — Am folgenden Tage ſollte die 
Berathung fortgeſetzt werden. x 

Paris, vom 18. Januar. — Der Kaiſerliche 
Oeſterreichiſche Botſchafter, Graf von Appony, gab 
vorgeſtern einen glaͤnzenden Ball, auf welchem der 
Kaiſer Dom Pedro und der Herzog von Orleans zu⸗ 
gegen waren. 0 5 

Der General Saldanha hat an feine in Frankreich 
befindlichen Landsleute folgendes Schreiben erlaſſen: 


„Der General Saldanha an feine Freunde! Se. 
Majeftät der Kalſer Dom Pedro ließ mich heute zu 
einer Privat⸗Audienz berufen, in der er mir anzeigte, 
die Diplomatie dindere mich, an der Expedition Theil 
zu Wehen welche im Werke iſt, um die Charte und 
den Thron der Königin Donna Marta II. wiederher⸗ 
zuſtellen, und Se. Majeftät koͤnne mich, dieſer Oppo⸗ 
ſition zufolge, an der genannten Expedition nicht Theil 
nehmen laſſen. Da ich bis auf dieſen Augenblick und 
mit der größten Ungeduld auf dieſe Gelegenheit, zu die 
nen, gewartet habe, fo iſt der Schlag, der mich getrof⸗ 
fen hat, ſehr hart; ich werde ihn aber zu ertragen 
wiſſen, wenn meine Freunde an die Fortdauer meiner 
Geſinnungen und an meinen guten Willen auch ferner 
hin glauben wollen. Pa is, den 13. Jauuar 1832. 
Graf v. Saldanha.“ 
Als der Herzog v. Orleans mit dem Marfchall‘ 
Soult, der Unruhen wegen, nach Lyon reiſte, rief 
man in Chalons: Weg mit den Miniſtern, weg mit 
dem Marſchall Soult! Es lebe der König der Fran⸗ 
zoſen! Es lebe der Herzog v. Orleans! Eine deshalb 
eingeleitete Unterſuchung iſt jetzt auf höheren Befehl 
niedergeſchlagen worden. A 
Die Diskuſſion Über das Budget gewährte in den 
beiden erſten Sitzungen ein eben nicht ſehr erfreuliches 
Schauſpiel. Deputirte, deren Beruf es iſt, die Regie⸗ 
rung nicht zu bekaͤmpfen, ſondern fis aufzuklären, ha⸗ 
ben die Verwaltung in ihrer Wurzel angegriffen und 
Anträge gemacht, die, wenn man fie ausführen wollte, 
die gänzliche Desorganiſirung des Staats zur Folge 


baben wuͤrden. Allerdings iſt es die Pflicht des Volks⸗ 


Vertreters, auf Erſparniſſe zu dringen, damit die La⸗ 
ſten des Volks erleichert werden; ſucht er dieſen loͤb⸗ 
lichen Zweck aber durch fubverfive Anſichten und Doktri⸗ 
nen zu erreichen, fo iſt das Unheil, welches letztere an⸗ 
ſtiften, größer, als ber Vortheil, den jene Erſparniſſe 
dem Gemeinweſen bringen wuͤrden. tagten gehen 
häufiger durch ſchlechte Lehren als durch die Laſt der 
Steuern unter; denn die erſteren Wien die Bande 
aller Pflichten auf, die letzteren machen nu; das Leben 
ſchwieriger. Es if ein ſchon Häufig angewandter 
Kunſtgriff parlamentariſcher Oppoſitionen, ihre der Re 
gierung feindſeligen Grundſaͤtze mit dem Firniß der Er⸗ 
ſparniſſe, auf die fie dringen, zu uͤbertuͤnchen. Jeden⸗ 
falls kann den Herren Pages und Audry de Puyra-⸗ 
veau der Vorwurf gemacht werden, daß fie die Erſpar⸗ 
niſſe, welche Frankreich in ſeiner gegenwärtigen Lage 
erwarten kann, ins Maßloſe ausgedehnt baben. Durch 
dieſes Mittel werden in den niederen Volksklaſſen, de⸗ 
nen es an eigener Einſicht mangelt, nur truͤgeriſche 
und gefaͤhrliche Hoffnungen unterhalten. — Allem An⸗ 
ſcheine nach, hegt man Beſorgniſſe, daß in der bevor⸗ 
ſtehenden Nach: eine Ruheſtoͤrung beabſichtigt werde, 
Die Nationalgarde iſt in verſchiedenen Sta. tvierteln 
zuſammenberufen, und alle Wachtpoſten werden verdop⸗ 
pelt. Wie es heißt, wollen die Mitglieder des Vereins 
der Volksfreunde ſich verſammeln, um ihre vor einigen 


— 


Tagen wegen Beſchimpfung des Gerichts verurtheilten 
Genoſſen aus der Haft zu befreien. Die Behoͤrde hat 
alle Maßregeln getroffen, um dergleichen Unternehmun⸗ 
gen zu vereiteln. f 8 
Das in der Kaffe des Herrn Keßner ſich ergebende 
Deficit ſoll bis jetzt 4 Millionen betragen. 
In Nantes hat man am 13ten d. M. eine geheime 
Pulver Fabrik entdeckt. Bei der Fabrikation entzuͤn⸗ 
dete ſich das auf einem Tiſche liegende Pulver und 
verurſachte eine Exploſſon, die in den anſtoßenden Zim⸗ 
mern fuͤhlbar war; einer der Arbeiter wurde dabei 
ſchwer verwundet und mußte nach dem Lazareth ge⸗ 
bracht werden. Die Polizei fand bei einer angeftells 
ten Hausfuhung 400 Pfund Salpeter, anderthalb 
Scheffel geſtoßene Kohlen, Schwefel, eine kleine Mühle: 
und andere zur Pulver; Fabrikation. erforderliche Ge⸗ 
raͤthſchaften. N 
Seit etwa einem Jahre verbreitet ſich in Frankreich 
ein neuer Cultus unter dem Namen der Franzoͤſich⸗ ka⸗ 
tboliſchen Kirche. Der Stifter deſſelben, Abbe Chatel, 
ein vormaliger Biſchof, hat foͤrmlich mit dem heiligen 
Stuhle gebrochen. Es ſtehen ſeinen Plaͤnen indeſſen 
viele Hinderniſſe im Wege: erſtlich fehlt es ihn an 
Prieſtern zur Eroͤffnung. Franzoͤſiſch⸗katholiſcher Kirchen. 
in den Provinzial Staͤdten, da er nur junge und wohl, 
unterrichtete Leute hierzu auserſehen will; zweitens man⸗ 
gelt es ihm an aller Unterftügung von oben herab, wo⸗ 
man ihm keinesweges guͤnſtig iſt, ſo daß er von Geld 
eutbloͤßt iſt, zumal da in ſeiner Kirche alles freiwillig 
geſchieht, und er auf beſtimmte Geldbeitraͤge nicht rech⸗ 
nen kann. Dennoch iſt es Prieſtern feines: Bekennt⸗ 
niſſes gelungen, ſich auf mehreren Punkten feſtzuſetzen, 
nämlich, zu Montargis, Pau, in zwei Gemeinden der 
Pariſer Umgegend (Clichy und Boulogne) und in Paris 
ſelbſt. Die Roͤmiſchkatholiſchen Prieſter find hoͤchſt 
erbittert uͤber dieſes aufaͤngliche Gelingen, haden jedoch: 
eine Verfolgung der neuen Secte bei der Regierung 
nicht auswirken konnen. Man hat ſich daher andrer 
Mittel bedient: ein Pfarrer hat dem Abbe Chatel 
3000 Fr. angeboten, wenn er die Predigten in der 
Gemeinde van Bologne aufgeben wollte. Hier in Par 
vis laſſen die Prieſter in der Kirche Bonne- Nouvelle 
neuntaͤgige Gebete für die Seele des Abbe Ehatel hal⸗ 
teu, um dieſeſbe von dem Wege zur Verdammniß zu 
retten ja ſie haben ſogar eigens eine Kapelle zu. dieſem 
Zwecke errichtet, wo elne beſtaͤndige Adoration ſtattfiu⸗ 
det. Folgendes find die weſentlichen Aenderungen, bie: 
Abbe Chatel in ſeine veformirte Kirche eingeführt hat; 
der ganze Gottesdieuſt wird auf fran oͤſiſch verrichtet, 
und in jeden andern Lande in der Landesſprache; alle 
kirchlichen Handlungen geſchehen unentgeldlich, und der 
Franzöſiſche Prieſter darf keinen Unterſchied zwiſchen 
Reichen und Armen machen. Die Beichte, namentlich: 
die Ohrenbeichte, iſt nicht gezwungen, ſogar die Ehe 
daef ohne vorgaͤngige Eonfeſſion ſtattfinden. Die Prie⸗ 
ſter dieſet Kirche erkennen den Pabſt nicht an; die 
Foſten find. aufgehoben, alle kirchlichen Fluͤche, alle. 
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Mineralien, die Abweichungen des Erd; 


— 


Verdammniß der Ketzer aus dleſer Religion verbannt, 
und es wird unbedingte Toleranz gegen jede andere 
Lehre gepredigt. Die Eheloſigkeit der Geiſtlichen iſt 
abgeſchafft; dis Prieſter tragen außerhalb der Kirche 
keine Abzeichen und gehoͤren der Welt an, wie jeder 
andete Buͤrger. Auch ſoll ein neues Coſtuͤm ohne Ra: 
batten und viereckige Muͤtzen angelegt werden. Im 
Uebrigen iſt die Religion mit der katholiſchen uͤderein— 
ſtimmend: fie bat eben fo viele Sacramente und behaͤlt 
den Bilderdienſt bei. Eine Menge Staͤdte der Depar⸗ 
tements hat den Abbe Chatel um Zuſendung von Prie⸗ 
ſtern erſucht. Mit Naͤchſtem wird er eine der Religion 
durchaus gewidmete Zeitſchrift unter dem Titel heraus; 
geben: „Panier der Franzoͤſiſch⸗katholiſchen Kirche.“ 
Dieſelbe wird alle Sonntage erſcheinen. 

Pariſer Blätter melden aus Rom unterm 1. Ja⸗ 
nuge: „Madame Lätitia Bonaparte hat am 30ſten 
December einen Courier vom Herzog von Reichsſtadt 
erhalten. Die Depeſchen, die er uberbracht, ſollen von 
ber Verheirathung des Herzogs mit einer Erzherzogin 
von Oeſterreich ſprechen. Man ſetzt hinzu, daß Madame 
Bonaparte ihrem Eukel ſchon jetzt einen Theil der ihm 
beſtimmten Erbſchaft auszahlen werde. Der Kardinal 
Feſch allein wird bei ſeiner Schweſter, deren Söhne 
aus Rom entfernt ſind, bleiben. ; 

Die Zahl der Oeſterreichiſchen Truppen in Italien 
wird jetzt nur noch auf 70,000 Mann geſchaͤtzt. — 
Die aus ihrer Heimath entfernten Lombardo⸗ Venetia⸗ 
niſchen Unterthanen, ſind bei Strafe der Eonfiskation 
ihrer Guͤter aufgefrdert binnen 2 Monaten zuruͤck⸗ 
zukehren. 2 

Im Journal des Debats lieſt man: „Die be⸗ 
ruͤhmten Vulkaue der Hochebene von Quito waren ſeit 
der Reiſe des Freiherrn von Humboldt und Bonpland's 
von keinem Geologen beſucht worden. Den neueſten 
Nachrichten aus Columbien zufolge, iſt ein Franzoͤſiſcher 
Geologe, Herr Bouſſingault, dem die Wiſſenſchaft be⸗ 
reits eine Menge wichtiger Ergebniſſe über die Nivel“ 
lirung der Kordilleren, die chemiſche Aufloͤſung der 
N 2 Magnetismus 
und die aſtronomiſche Lage der Oate verdankt, im Juni . 
vorigen Jahres von. Bogota in Quito angekommen 
Mit trefflichen Inſtrumenken vorſehen, hat Hr. Bouſſin⸗ 
gault den erſten⸗ Gipfel der Vulkane von Paſto und 
Cumbal erfiirgen; er wird neue Verſuche machen, um 


zu den Gipfeln des Antiſong und des Chimborago zu 
Landenge von. Panama bald in 


gelangen, um tiber die 

fein Vaterland zurückkehren. Die Akademie der Wiffen: 
ſchaften, welcher Bouſſingault ſeine zahlreichen Beobach- 
tungen durch die Herren von Humbolot und Arago 
mitgetheilt hat, ſchenkte ihnen ſtets das lebhafte In, 
tereſſe, welches nuͤtzliche und muthige Unternehmungen, 
wenn keine Regierung die Koſten der ſelben getragen, 


hat, vorzugsweiſe verdienen“ 


Paris, vom 19. Januar. — 
Miniſterium mit Abverlangung der 
Über die aus Algie 


Man bedroht das 
Rechnungsablegang, 
erhaltenen. Schätze. Selbſt die 


Deputirtenkammer hatte bisher nicht daran gedacht, 
ſich um das Schickfal der geringen Summe von 
50. Mill. Fr. zu bekuͤmmern. 8 
Nicht ohne Mühe iſt man dahin gelangt, den Con— 
ſeils-Praͤſidenten von ſeinem Plane, den Herzog von 
Orleans nach Algier zu ſchicken, abzubringen. Herr 
Peérier hielt feine weite Entfernung darum fuͤr noth⸗ 
wendig, damit er nicht den König mit feinen Wahr⸗ 
nehmungen uͤber die oͤffentliche Meinung in Frankreich 
zur Ungebuͤhr behellige, wie er es in einem vertrau⸗ 
lichen Schreiben auf ſeiner Reiſe nach Lyon gethan hatte. 

Nach Votikung der Civilliſte beſchaͤftigt ſich das 
Miniſterium jetzt auch mit Ernennung der Verwaltungs⸗ 
Commiſſion derſelben. Man ſagt, Herr v. Montali⸗ 
vet, der ſchon zur Zeit Karls X. Mitglied derſelben 
war, beabſichtige, ſein Portefeuille abzugeben, und ſich 
als Chef derſelben anſtellen zu laſſen. 

Der Revenant fragt: Ob der Hof vielleicht eine 
uͤberſeeiſche Reiſe beabſichtige, weil er fo bedeutende 
Summen in der Engliſchen Bank niederlege? k 

Aus Pampeluna meldet man, es ſey dort Befehl 


angekommen, in Folge deſſen am 12ten zwei Regimen⸗ 


ter der dortigen Garniſon nach Gallizien aufbrechen 
ſollten. Die Stadt wuͤrde dann nur ein Regiment 
Beſatzung behalten. ö ; 


S p an i e n. n 
Madrid, vom 9. Januar. — In dieſen Tagen 
herrſchte bei Hofe in Folge der Ankunft eines Couriers 
aus der Start große Freude. Di ſe waͤhrte indeß 
nicht lange, indem kurz darauf ein Courier aus Liſſabon 
eintraf, welcher alles in die groͤßte Trauer verſetzte. 
Alles, was man über den Inhaſt der von dieſem »ber⸗ 
brachten Nachrichten hat in Erfahrung beingen koͤnnen, 
iſt dies, daß die Erſcheinung von Schiffen des Gr 
ſchwaders Dom Pedros, welche ſich ſeit einigen Tagen 
an verſchiedenen Punkten der Kuͤſte zeigen, im Lande 
ſelbſt eine außerordentliche Gaͤhrung erzeugt habe, der 
entgegenzuarbeiten hoͤchſt gefährlich ſeyn dürfte, wie ſich 
denn aus der Kälte, mit welcher Dom Migueis Trup⸗ 
pen uͤberall empfangen worden, dies deutlich ſchließen 
laͤßt. Es ſcheint übrigens, daß Dom Miguel bereits 
„feine Anſtalten zu einem ſichern Ruͤckzuge getroffen 
habe, im Falle die Sachen ſchlimm ablaufen ſollten. 
Ein vor Kurzem aus Frankreich eingetroffener Courier 
fol die beſt mmte Erklä ung des Flanzoͤſiſchen Hofes 
überbracht haben, daß dieſe jede Eiumiſchung Spanıne 
in die Portugieſiſche Angelegenheit als eine Krieges, 
erklärung anſehen würde. — Es ſcheint jetzt beſtimmt 
zu ſeyn, daß in Paris kuͤnftig kein Spaniſcher Am⸗ 
baſſadeur mehr teſidiren ſoll. Die Apoſtoliſchen be— 
haupten, es ſey vollkommen hinlaͤnglich, wenn man 
dort einen Geſchaͤftstraͤger habe, wie es Ludwig XVIII. 
während der Cortes-Regierung in Spanien gethan. 
Außerdem werde man dadei nicht weniger als eine 
halbe Million Realen (125,000 Frs.) jaͤhrlich erſparen, 
was ebenfalls nicht von der Hand zu weiſen ſey. 
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a or tu ga l. 

Liſſabon, vom 4. Januar. — Da am Neujahrs: 
tage Niemand bei Hofe angenommen wurde, ſo ver⸗ 
breitete ſich ſchnell in der Hauptſtadt das Geruͤcht, 
Dom Miguel liege in den letzten Zuͤgen. Hiervon be— 


nachrichtigt, flieg der Prinz am folgenden Morgen, 


um dieſes Geruͤcht recht offenbar Luͤgen zu ſtrafen, von 
einem glaͤnzenden Generalſtabe umgeben, trotz ſeines 
noch aͤußerſt ſchwachen Geſundheitszuſtandes zu Pferde, 
kam von Queluz uach Liſſabon und muſterte alle hiee 
befindliche Truppen. Um zwei Uhr Nachmittags war 
er außer Stande, die Muſterung fortzuſetzen, und 
kehrte nach Queluz zurück Man erwartet einige 
Proclamationen in Bezug auf die gegenwaͤrtige Lage 
des Landes, ja man ſagte ſogar, daß darin von der 
Abdankung Dom Migueis, zur Erfparung alles Blut 
vergießens die Rede ſeyn wuͤrde. Von dieſem Allen 
erfolgte indeß nichts und die Heerſchau ging ſtill und 
ſchweigend av. Die Truppen kamen ſehr mißvergnuͤgt 
zuruck und die Soldaten murrten. Die Noth der 
Muunſoldoten macht, daß dieſe nicht mehr ſich auf 
Klagen und Betteln beſchraͤnken, ſondern ſich mit Ges 
wall Nahrung zu verſchaffen ſuchen. Alle Drangens 
gaͤrten find geplündert, die Einwohner beklagen ſich 
und die Paͤchter wollen ihre Pacht fuͤr die Gaͤrten 


nicht mehr zahlen. — Obgleich Dom Miguel durch 


ſeine Agenten in Frankreich und England weiß, daß 
vor dem naͤchſten Fruͤhjahr keine Expedition gegen ihn 
unternommen werden wird, fo we den dennoch dieſelben 
Vorſichtsmaßregeln getroffen, wie wenn das Expeditions⸗ 
Geſchwader bereits auf der Hoͤhe von Liſſabon erſchie⸗ 
nen wäre. Der General-Major Franco de Caſtro iſt 
zum In pektor der Befeſtigungen und Batterien des 


rechten Tajo Ufes, fo wie der Kuͤſte von Belem bis 


Cascaes, ernannt. Die Beaufſichtigung der Feſtu 

werke am linken Ufer des e And an 7 5 
von Almada bis zum Kap Spichel iſt dem Artillerie- 
Oberſten Guimaraes de Trietas anvertraut. — Mehrere 
Por'ugieſiſche Kriegs ſchiffe haben den Tajo verlaſſen, 
um an der Kuͤſte zu kreuzen; unter ihnen befinden ſich 
die Korvetten „Cibele““, „die Königliche Prinzeſſin, 
„die Infant en Donna Iſabella““ u. ſ. w. — Viele 
Leute, welche Tanz Soirsen zu geben pflegten, haben 


die Weiſung erhaſten, fie in dieſem Jahre einzuſtellen; 


der ſogenannte Cercle der Fremden hat einen aͤhnlichen 
Wink bekommen. Unſere jungen tanzluſtigen Damen 
find darüber in Verzweiflung. \ 
Seitdem, über die Erſcheinung von Dom Pedros 
Geſchwader kein Zweifel mehr obwalten kann, und ſeit⸗ 
dem beſonders der Glaube herrſchend geworden iſt, daß 
der Kaiſer eine General Amneſtie erlaſſen werde, geben 
die Migueliſten, und zwar mit großer Geſuͤgigkeit, die 
Sache ihres Hrn. auf. Die Rechte des älteren Sohnes 
des Hauſes Braganza kommen ihnen auf einmal durchaus 
unbeſtritten vor, und fie. fehen der Ankunft Dom 
Pedros, den ſie bereits „den Befreier Portugals’ 
nennen, eben fo geſpannt entgegen, als die Uebrigen. 


* 


N 


zweifelhaft feyn. 
Abfall, 


keinen anderen Zweck, 


» — 
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Allem Anſchein nach wird der Kampf weber lang noch 
Man ſpricht von einem gänzlichen 
und hat bereits Wetten angeſtellt, daß auch 
nicht ein einziger Flintenſchuß fallen werde. Was in: 
deß ganz beſonders zu dem Glauben beiträgt, daß alles 
ohne Blutvergießen abgehen werde, iſt die allgemeine 
Ueberzeugung, daß Frankreich und England fuͤr Dom 
Pedro als Vermittler auftreten werden. Die Anweſen⸗ 
heit der fremden Seemacht anf dem Tajo ſoll durchaus 
als den einer guͤtlichen Ver⸗ 
mittelung haben. 


* 

London, vom 17. Januar. — Die Reglerung hat 
Kommiffarien nach der Provinz abgeſandt, die uͤber 
den jetztigen Zuſtaud des Handels genaue Nachrichten 
einziehen ſollen. s . 

Der Courier, welcher Betrachtungen uͤber den 
jetzigen Stand ter Dinge in Frankreich enthält, ſagt 
am Schluſſe ſeines Artikels: „Es findet in dieſem 


Augenblicke dort en Kampf der Parteien oder vielleicht 


eine Pauſe in dem ſelben ſtatt, die, wenn die Regie⸗ 
rung nachgeben ſollte, entweder mit der Errichtung 


einer Republik oder mit der Reſtauration einer unum⸗ 


ſchraͤnkten Dynaſtie endigen möchten. Die Freunde der 
Ordnung in Frankreich ſowohl als in England, die zu 


gleicher Zeit die Vertheidiger einer vernünftigen Frei⸗ 
„beit ſind, haben daher auch die Verpflichtung, das Fran, 


zoͤſſche Miniſterium in der rechten Mitte, welche 
es eingeſchlagen hat, aus allen Kräften zu unterſtüͤtzen. 
Die Franzoͤſiſche Verfaſſung kann nicht verletzt werden, 
ohne daß zugleich die wahren Intereſſen Großbritan— 
niens direkt oder indirekt eine Verletzung erleiden.“ 
Die hier angekommenen New⸗Porker Zeitungen bis 
sim 24. December geben unter Bogota die wichtige 
Nachricht, daß die Repablik Columbien aufgehoͤrt habe, 
zu beſtehen, und daß wir an deren Stelle auf der 
Karte von Suͤd⸗Amerika hinfuͤhro die feparaten und 
unabhängigen Staaten, naͤmlich Venezuela, Neu-Gre⸗ 
nada und den Aequator finden wurden. Ein Bericht, 
den der Columbiſche Miniſter der auswaͤrtigen Angeles 
genheiten, Alexaudro Velez, abgeſtattet, beginnt mit 
dem Eingeftänduffe, daß die Verwaltung in Bogota 
ſchon ſeit einem Jahre nur noch in Neu Glenada aner, 
kannt worden; demnach erſcheine es auch weder ange⸗ 
meſſen noch wuͤrdig, einen Anſchein von Autoritaͤt über 
Laudſtriche behalten zu wollen, die ſich ganz und gar 
tosgemacht hatten. Seinen Bericht an die Regierung 
glaube er inzwiſchen abſtatten zu müſſen, weil mehrere 
Geſandte auswaͤrtiger Mächte bei derſelben fortwährend 
beglaubigt ſeyen, und die in verſchiedenen entfernten 


Landeen reſidirenden Agenten mit derſelben ſtets in 


Korreſpondenz blieben. Zeitungen aus Bogota vom 


28. October enthalten eine Botſchaft des Vice, Praͤſt⸗ 


denten der Republik an den ronſtitutionnellen Kongreß 
von Neu-Grenada. Er keſignirt darin auf den Ober⸗ 
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gegangen fey. 
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das Land als ruhig dar. 
Mexiko eine ſehr werthvolle Cong neta abgehen 


S 
— 


Befehl und bemeikt, daß er auf nichts fo ſtolz fen, als 


darauf, dem Kongreſſe die Nation von Grenada als 
frei und ungbhaͤngig darſtellen zu koͤnnen, daß, wenn 
er im Monat April darein gewilligt, die Regierungs⸗ 
geſchaͤfte zu uͤbernehmen, er ſeiner Neigung Gewalt 
angetdan, indem er weber die Erfahrung noch die 
die zu einem Poſten erforderlich wuͤ⸗ 
ren, bei deſſen Bekleidung feine Geſundheit zu Grunde 
Der Kongreß will, wie man vernimmt, 
dieſe Reſignation annehmen und eine Verfaſſung von 
Neu⸗Grenada, einem der drei Separat, Staaten, ent, 
werfen. Bereits hat ſich eine Debaire daruber entſpon⸗ 
nen, ob Quito in den Staat Neu,-Grenada aufgenom- 
men werden ſoll. g 
Briefe aus Vera,Ceuz vom 7. November ſtellen 
An jenem Tage ſollte von 
Aus 

Frankreich war eine Heerde von Merino Schaafen und 
ein daſelbſt fuͤr den Bergbau beſtelltes Maſchinenwerk 
angelangt. a 


Niederlande. . 
Aus dem Haag, vom 20. Januar. — Der Gee 
burtstag Ihrer K. K. Hoheit der Prinzeſſin von Ora⸗ 


nien iſt geſtern in der hieſigen Neſidenz gefeiert wor, 


den. Auf allen öffentlichen Gebäuden, ſo wie auf vie 
len Privat-Haͤuſern, waren Flaggen aufgeſteckt. 
mittags fand auf dem Pala's des Prinzen von Ora⸗ 
nien ein Dejeuner, Mittags bei Hofe Diner und 
Abends ebendaſelbſt große Geſellſchaft ſtatt. Einige 
Mädchen aus Scheweningen, Lie waͤhrend des Winters 
auf Koſten der Prinzeſſin unterrichtet werben, kamen 
aus eigenem Autriebe hierher, um in ihrem und. ihrer 

kitſchuͤlerinnen Namen der. Fuͤrſtin einen Blumenſtrauß 
zu überreichen, den Hoͤchüdieſe auch mit gewohnter 
Huld entgegengenommen hat. 

Bruͤſſel, vom 19ten Januar. — Der General 
Niellon kam geſtern hier an und iſt, nach einer Unter⸗ 
redung mit dem Kriegs⸗Miniſter, in vergangener Nacht 
wieder nach Gent zu uͤckgekehrt. 5 

Faſt alle hieſige und Provinzial Zeitungen ſprechen 
ſich entſchieden gegen die von dem General Niellon in 
Gent angeordnete Maßregel in Bezug auf die Be⸗ 
ſchraͤnkung der Peeßfreiheit aus. Das Journal 
d'Anvers ſagt in dieſer Beziehung: „Der militai iſche 
Staatsſtreich, welcher in Gent gegen die Preſſe aus⸗ 
geführt worden iſt, hat alle Gemüther und alle Mer. 
nungen empoͤrt. Was ſagt Ihr dazu, Ihr Ultras 
Liberalen, die Ihr die Revolution der Preßfreiheit 
halber unternommen habt? Wir hatten Re preſſiv⸗ 
Geſetze; und dies iſt eine Prohibitiv⸗Maßregel. Wir 
hatten Gerichtshoͤfe und die Mintel einer frei n Ber: 
theidigung; und dies iſt eine Ty'annet, die uns knebelt 
und uns beraubt. Wir hatten den Zaum der Geſetze 
und ſind jetzt unter das Joch der Gewalt gebengt. 

(Beſchluß in der Beilage.) 
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Niizi end eren dee 

(Beſchluß.) Wir, die wir den Aufgang der Monarchie 
Leopolds als einen Regenbogen begruͤßt haben, der uns das 
Ende des Gewitters ve kuͤndigte, wir glauben die Revo⸗ 
lution erfuͤllt und beendigt. Wer thaten uns gewiffers 
maßen Gewalt an, unſere Blicke nicht mehr auf die 
Vergangenheit zu richten, um einiges Gluͤck in der 
Zukunft zu ſuchen; aber wir haben es oft geſagt: man 
mußte den revolutionairen Wagen von dem Abhange 
zuruͤckhalten, wohin ihn Miniſter ſtoßen, die einer 
Partei und nicht der Nation angehören. Der König, 
der unſer Zutrauen beſaß, hat das ſeine denen be⸗ 
wahrt, die das Raikemſche Ausnahme-Geſetz machten, 
deſſen Folge die Niellon'ſche Ordonnanz iſt. Unter 
einer weiſen, gemaͤßigten und wieder gutmachenden Re⸗ 
gierung hätte eine ſolche tyranniſche Maßregel unſere 


Geſchichte nicht beflecken durfen. — Wir bezeichneten 


noch geſtern die unumſchraͤnkte Freiheit der Preſſe als 
eine beſtaͤndige Urſache zur Unordnung, als den Krebs⸗ 
ſchaben jeder Regierung; aber wir verlangten eine ge⸗ 
ſetzliche Beſtrofung; wir fordern Geſetze, aber keine 
Ketten; wir wollen Richter, aber keine Bajonette. 
Wir hoffen, daß die laute Stimme der empoͤrten 
Nation in der Kammer wiederhallen wird. Die Frei⸗ 
beit und die Wuͤrde Belgiens muͤſſen ſich in feierliche 
Trauer huͤllen, bis ein auf ſo unwuͤrdige Weiſe ver⸗ 
letztes Recht wiederhergeſtellt iſt. — Hauptſaͤchlich kommt 
es darauf an, zu erfahren, ob dieſe Gewalts⸗Maßregel 
von dem Miniſterium befohlen worden iſt, in einem 
Augenblick, wo es der Nation die beſtimmteſten Friedens; 
verſicherungen giebt, und wo das Ausnahme⸗Geſetz 
eines Belagerungs Zuſtandes ohne Grund und ohne 
Nothwendigkeit iſt. — Auf jeden Fall verlangt die 
Majeſtaͤt der Geſetze eine glaͤnzende Genugthuung. 
Nur die brei Staatsgewalten vereinigt koͤnnen die 
Conſtiturion ſuspendiren. Die geringſte Verzoͤgerung 
einer glänzenden Genugthuung überliefert Belgien der 
Schmach und der Verachtung des Auslandes.“ 


dae n 
Das Diario di Roma vom 14. Januar macht 
folgende offizielle Aktenſtuͤcke bekannt: 
5 Cireul ar Not e g 
Sr. Eminenz des Cardinals Bernetti, Staats Secre⸗ 
tas Sr. Heiligkeit, vom 10. Januar 1832, an die 
vier Repraͤſentanten der Höfe von Oeſterreich, Frank⸗ 
erreich, Preußen und Rußland. 
Nachdem der heilige Vater jene Einrichtungen ge 


troffen hat, welche Ihm von der natürlichen Sorgfalt 


für das Wohl Seiner geliebteſten Unterthauen in cer 


Abſicht an die Hand gegeben wor den, die Rechtspflege, 
die Verwaltung und das Finanzweſen in Seinen Staa⸗ 
ten zu vervolkommnen, — Einrichtungen, die in der 
Note des unterzeichneten Cardinal⸗Staats⸗Secretairs 
vom 25. Juni 1831 angekuͤndiget worden waren, und 
denen der heilige Vater Sich noch vorbehaͤlt, jene Mor 
dificationen, welche die Erſahrung und die naͤhere 
Kenntniß der wahren Beduͤrfniſſe Seiner Voͤlker, nach 
vollkommner Wiederherſtellung der Ordnung, anratben 
dürften, hinzuzufuͤgen; — nachdem nun auch die Reor⸗ 
ganiſation der regulairen Truppen im Staate vollendet 
iſt, findet ſich die paͤpſtliche Regierung im Stande, die⸗ 
ſen Truppen die Aufrechthaltung der Sicherheit und 
öffentlichen Ordnung in den Legationen anzuvertrauen, 
wofür, in Ermanglung einer ſoſchen regulairen Macht, 
beim Abzuge der Truppen Se. Kaiſerl. Koͤnigl. apoſto⸗ 
liſchen Majeſtaͤt aus vorbeſagten Provinzen, durch 
Uebertragung dieſes Gefchäftes an die Buͤrger garden 
geſorgt werden mußte. Die Zeit iſt nun gekommen, 
den vielfältigen, ſehr ernſthaften Uebe (ftänden, wozu 
dieſes letztere von der Nothwendigkzit gebotene Mi:tel 
Anlaß gegeben hat, ein Ziel in ſitzen. Se. Heilig⸗ 
keit haben demnach beſchloſſen, den Chefs Ihrer 
Truppen, die ſich zu Ferrara, zu Rimini und 
in der Nachbarſchaft befinden, Befehl zu geben, 
mit den unter ibrem Commando ſtehenden Corps 
in die Städte und Legatonon von Bologna, Ras 
venna, Forli, und in jenen Theil der Legatıon von 
Ferrara, wo gegenwärtig keine Linientruppen liegen, 
einzuruͤcken, und als Beſatzung darin zu verbleiben. 
Se. Eminenz der Cardinal Albani iſt mit Vollmachten 
als außerordentlicher päpftiicher Commiſſaͤr bekleidet 
worden, um dieſe Bewegung unter ſeiner Leitung aus⸗ 


fuͤhren zu laſſen, um den Einwohnern jener Provinzen 


den Willen des heiligen Vaters zu verkundigen, die 
Entwaffnung der Buͤrgergarden, die in ihrer gegenwaͤr 
tigen Formation aufgelöft werden füllen, zu bewerkſtel⸗ 
ligen, und alle erforderlichen Maßregeln zu ergreifen, 
um den Gehorſam gegen die Geſetze, die Autorität der 
Regierungsbeamten, denen die Vollziehung der landes⸗ 
herrlichen Anordnungen übertragen iſt, und die öffent 
liche Ordnung wiederherzuſtellen, die weſentlich von der 
Unterwerfung unter die Macht der rechtmaͤßigen Re— 
gierung abhängt. Es iſt die Abſicht des heiligen War 
ters, denjenigen, welche ſich von dem Zeitpunkt des Ab⸗ 
zuges der Oeſterreichiſchen Truppen bis zum Augen⸗ 
blicke des Aufbruchs der paͤpſtlichen Truppen nach jenen 
Provinzen, in die ſie bisher nicht eingeruͤckt waren, 
ur vorſichtiger Weiſe verführen ließen, Verzeihung ange⸗ 
deihen zu laſſen, und man darf daher keinen Zweifel 


* 
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an ber friedlichen Aufnahme, welche dieſen Truppen 
von Seite der Einwohner dieſer Provinzen zu Theil 
werden wird, und an deren vollkommnen Unterwerfung 
unter die Autorität ihres Landesherrn hegen. Seine 
Heiligkeit behalten Sich in der Folge vor, diejenigen 
Anordnungen zu treffen, welche Sie nach den Umſtaͤn⸗ 
den, hinſichtlich der Reorganiſation der Stadtgarden 
in gedachten Provinzen, fuͤr angemeſſen erachten wer⸗ 
den. Inzwiſchen will der heilige Vater vorläufig alle 
tiefe Seine Entſchließungen zur Kenntniß der Repraͤ⸗ 
ſentanten der Hoͤfe bringen, welche Ihm zur Zeit der 
Revolution in den paͤpſtlichen Staaten unzweideutige 
-Beweile ihrer Theilnahme und beſtimmte Verſicherun⸗ 
gen ihres feſten Willens gegeben haben, Se. Heiligkeit 


in der vollen Ausuͤbung Ihrer Souverainitaͤt uber die 


Geſammtheit Ihrer Staaten zu ſchuͤtzen. Der heilige 
Vater ſchmeichelt Sich, daß dieſe ſelden Höfe die er: 
wähnten Beſchluͤſſe, die Er faßt, vollkommen billigen 
werden, und hegt die Zuverſicht, daß die vollftändige 
und Freiwillige Unterwerfung Seiner Unterthanen in 
den Legationen, den Wuͤnſchen und der Seyhnſucht 
Seines väterlichen Herzens entſprechen wirdtz wenn je⸗ 
doch wider alle Erwartung, Seine Truppen und Seine 
landesherrlichen Beſchluͤſſe Widerſtand finden ſollten, 
fo rechnet der heilige Vater auf den Beiſtand, deffen 
er beduͤrfen koͤnute, um Seiner rechtmaͤßigen Autorität 
Achtunz zu verſchaffen. Der unterzeichnete Cardinal 
benüge dieſen Anlaß, um Ew. Exc. die Verſicherung 
ſeiner ausgezeichnelſten Hochachtung zu erneuern. 
; Th. Cardinal Bernetti. 
Hierauf folgen die Anwortsſchreiben der Geſandten 
der vier Hoͤfe. In dem Autwortsſchreiben des Oeſter⸗ 
reichiſchen Botſchafters heißt es unter andern: „Die 
Art, in welcher Se. Eminenz der Herr Kardinal 
Staats⸗Secretair in der Mittheilung vom 10. Januar 
bie bedauerungswuͤrdigen Verirrungen eines Theiles der 
Bevölkerung von Bologna und der Romagna erwaͤhnt, 
mehr aber noch die großmuͤthige Abſicht des heiligen 
Vaters, mit Milde gegen diejenigen verfahren zu wol⸗ 
len, welche ſich zur Theilnahme an den, vom 15. Juli 
bis zum heutigen Tage daſelbſt ſtattgefundenen Ereig⸗ 
niſſen politiſcher Natur hinreißen ließen, legt dem Uns 
eerzeichnrten das vollkommenſte Stellſchweigen auf uͤber 
die Toatſachen eines ſtraͤflichen Ungehorſams einer offer 
nen Einporung, die er ſtets als eben fo viele frevel⸗ 
hafte Auſchlaͤge und Beleidigungen gegen die unverjaͤhr⸗ 
baren Rechte des Thrones ſeiner Regierung zu bezeich⸗ 
nen verpflichtet geweſen war. Da alle Wege der Guͤte, 
Milde und Ueberredung fruchtlos erſchoͤpft wurden, 
wird der K. K. Hof nicht allein ohne Ueberraſchung, 
ſondern mit vieler Zufriedenheit den heiligen Vater 
von ſeinem unbeſtreitbaren Souverainitaͤtsrechte Ge⸗ 
brauch machen ſehen, zugleich aber ſich der Hoffnung 
uberlaſſen, daß die Wünſche, welche das vaͤterliche Herz 
Sr. Heiligkeit naͤhrt, erfuͤllt, uud der ſeiner Weſenheit 
nach rein friedliche Einmarſch der paͤpſtlichen Truppen 
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abhaͤngig machte. 


in die noͤrdlichen Provinzen des Kirchenſtaates die un⸗ 
verzuͤgliche und unbedingte Unterwerfung aller Klaſſen 
der Bevölkerung, fo wie fie Se. Heiligkeit zu erwarten 
berechtigt iſt, erzwecken werde.“ a 7 
Ganz damit Übereinfiimmend lauten die Antworten 
der ubrigen Gefandten. Wir heben hier blos noch 
eine Stelle aus dem Schreiben des Franzoͤſiſchen Bot⸗ 
ſchafters aus: „Die geſetzliche Autorität der Bevoll⸗ 
maͤchtigten des rechtmaͤßigen Souperains iſt offenbar 
mißkannt, und es ſind ihnen Acte, die ihren Inſttuec⸗ 
tionen zuwider liefen, aufgedrungen worden; die Staats; 
kaſſen ſind angegriffen und die Steuergelder ihrer Ver⸗ 
wendung entfremdet worden. Die Bürgergarde, das 
Srundprineip ihrer Einrichtung vergeſſend, hat ſich in 
einen derathſchlagenden Körper ve wandelt und für bes 
rufen gehalten, dem Landesherrn eine Art von Contract 
vorzulegen, von deſſen Annahme ſie ihren Gehorſam 
Es war die Pflicht des Unterzeichne⸗ 
ten, tiefe traurige Lage einiger Provinzen des heiligen 
Stuhles, die ſich in wahrem Aufruhrſtande befanden, 
zur Kenntniß ſeiner Regierung zu bringen. Man wird 
daher in Frankreich ohne Ueberraſchung den von Sr. 
Eminenz dem Staats Secretair angekuͤndigten Entſchluß 
vernehmen, die Buͤrgergarden, um fie nach einem andern 
Syſtem neu zu bilden, aufzuloͤſen, und dieſe bewaffnete 
Macht, die leider zur Aufrechtbaltung der geſetzlichen 
Ordnung unzureichend geworden iſt, durch Linientruppen 
zu eiſetzen, welche den Befehl erhaleen haben, in die 
Legationeu einzuruͤcken. In dem Augenblicke, wo der 
heilige Vater dieſes unbeſtreitbare Souverainitaͤtsrecht 
ausübt, verſpricht Er gnaͤdig Seinen verirrten Inter 
thanen eine Amneſtie fuͤr die geſetzwidrigen Handlungen, 
zu denen fie ſich ſeit dem 15. Juli vorigen Jahres 
haben hinreißen laſſen. Der Unterzeichnete zweifelt 
nicht, daß dieſer neue Act der Milde dem Papſt alle 
Herzen gewinnen, und daß die Vollziehung Seiner 
Befehle unverzägliche und unbedingte Unterwerfung von 
Seite aller Klaſſen der Bevölkerung. finden werde, 
Wenn jedoch die Truppen, indem fie die Befehle ihres 
Souverains vollziehen, bei ihrer durchaus friedlichen 
Sendung auf ſtrafbaren Widerſtand ſtoßen, und einige 
Aufruͤhrer es wagen ſollten, einen in ſeinem Zwecke 
eben ſo unſinnigen als in ſeinen Folgen verderblichen 
Buͤrgerkrieg anzuzetteln, ſo nimmt der Unterzeichnete 
keinen Anſtand zu erklaͤren, daß dieſe Menſchen als die 
gefährlichſten Feinde des allgemeinen Friedens von der 
Franzoͤſiſchen Regierung betrachtet werden wurden, 
welche ih er hinſichtlich der Unabhaͤngigkeit und In⸗ 
tegritaͤt der Staacen des heiligen Seuhſes fo oft aus; 
geſprochenen Politik ſtets getreu, nöthigenfalls alle ihre 
Mittel anwenden würde, um beide ſicher zu ſtellen. 
Das gute Einvernehmen, welches zwiſchen der Regie⸗ 


rung des Königs und den Regierungen feiner erlauchten 


Bundesgenoſſen obwaltet, ſichert die Erfüllung. dee 
Wuͤnſche, welche der Unterzeichnete Sr. Heiligkeit zu 
Fuͤßen zu legen bittet.“ e 


EA 
Tobes , Anzeigen. 

Heute in der dritten Morgenſtunde ſtarb an Bruſt⸗ 
kraͤmpfen unfere juͤngſte Tochter Thereſe in einem Alter 
von 19 Wochen und 3 Tagen. Theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden widmen wir dieſe ergebenſte 
Anzeige. Leubus, den 25. Januar 1832. 
Dr. Martini, Director und erſter Arzt an 

der Provinzial-Irren-Heilanſtalt. 
Ulrike Martini, geb. Freege. N 


Das am 25ſten d. M. nach langen Leiden erfolgte 
fanfte Hinuͤberſchlummern meines geliebten Mannes, 
des Landfchafts » Directors und Johanniter s Ordens; 
Ritter, Joſeph Otto, Freiherrn von Stoſch auf 
Glenig, zeige ich theilnehmenden Freunden und Ver; 
wandten ergebenſt an. Glenig den 26 Januar 1832. 

Caroline Freiin v. Stoſch, geb. v. Paſſeret. 


Im 60ſten Lebensjahre und nach 41 Dienſtjahren, 
vollendete der Oberforſtmeiſter Suͤſſenbach heute 
feine irdiſche Laufbahn. Unermuͤdeter, bis zur perfäns 
lichen Aufopferung erbobener Dienſteifer und. unerfchät, 
terliche Treue waren ihm unzertreunliche Gefährten in 
ſeinem Berufe. Eine tiefe Trauer voll Hochachtung 
und Anbänglichkeit, voll Verehrung und Liebe von 
uns, feinen Amtsgenoſſen und von feinen Untergebe⸗ 
nen, ſeinem Andenken gewidmet, iſt das ſprechendſte 
Denkmal fuͤr den Werth des Verſtorbenen. 

Oppeln am 27. Januar 1832. 5 

Das de len 


et en DET 
In tiefſten Schmerzgefuͤhl erfülle ich die traurige 
Pflicht, das heute fruͤh um 7% Uhr erfolgte Ableben 
meines innigſt verehrten Onkels, des Koͤnigl. Ober⸗ 
Forſtmeiſters Herrn Suͤſſenbach feinen hoch verehr⸗ 
ten Goͤnnern, Verwandten und zahlreichen Freunden 
gehorſamſt anzuzeigen. Er ſtarb nach Grägigen ſchwe⸗ 
ren Leiden an einer, durch feine letzte Dienſtreiſe herz 
veigefuͤhrten heftigen Bruſtentzuͤndung und hinzugetre⸗ 
tener Lungenlaͤhmung in dem Alter von 59 Jahren 
Kur thätigen Lebens und folgte feiner, ihm vor we⸗ 
g Wochen vorangegangenen treuen Lebensgefährten 
105 jenſeitigen Wenttetezisüng, 

Oppeln den 27. Januar 1832. 
Conſtanze Vietſch, als Nichte, fr mich 
und im Namen des abweſenden Neffen, 

Rittmeiſters Vietſch. 


An milden Gaben. für die abgebrannten Armen zu 


Wanſen baben bei mir eingereicht ferner: 


68) A. E. K. in Freiburg 2 Kthlr. 
A ’ W. G. Kor u. 


Theatre Nach re h 8 
Montag den 30ſten: Presioſa. Schauſpiel in 4 Ak 
ten mit Geſang von Wolf, Muſik von Karl 
Maria v. Weber. 
Dienſtag den Ztſten: 
ö zweite Redoute. 


liennamen, Schönfeld; 


Groͤße, 4 Zoll 2 Strich; 
hoch; 


ER Bekannt ma chu n \ 
Wegen verändertem Abgange der Reitzoſt von von 1 Mä 5 
ſtadt nach Troppau, koͤnnen Briefe dahin und nach 
Jaͤgerndorf nicht anders als: Montags und Donners 
ſtags Nachmittags mit der Glatzer Reitpoſt, und 
Dienſtags und Freitags Vormittags nach Troppau mit 
der Ratiborer Schnellpoſt von hier abgehen. 
Breslau den 28ſten Januar 1832. 

. Koͤnigl. Ober „Poſt⸗Amt. 


5 Sicherheits- Polizei. 
Steckbrief. Es iſt vom 18ten bis 19ten hujus 
in der Nacht der Innlieger Franz Schoͤnfeld aus 
Zeſſelwitz Münſterberger Kreiſes, in Seitendorf, waͤh⸗ 
rend er bei dem Bauer Anton Kahler daſelbſt einen 
Einbruch verübte, den ihn verfolgenden Perſonen ent⸗ 


* 


wiſcht, und werden daher alle reſp. Militair- und Civil⸗ 
Behoͤrden ganz ergebeuft erſucht, auf denſelben gefaͤlligſt 


zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle in verhaften und 
an uns abliefern zu laſſen. 
Heinrichau den 22. Januar 183% 
Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤnigl. Niederländiſchen 
Herrlchaften Heinrichau und Schoͤnjonsdorff. 


Signalement des Franz Schönfeld. Fami⸗ 
Vornamen, Franz; Geburtsort, 


Wieſenthal, Munſterberger Kreiſes; Aufenthaltsort, 
Zeſſelwitz; Religion, katholiſch; Alter, 31 Jahr; 


Haare, ſchwarz; Stirn, 
Augenbraunen, blond; Augen, grau; Naſe, 
etwas ſpitz; Mund, gewöͤdnlich; Bart, ſchwarz; Zaͤhne, 
vollſtaͤndig und etwas gelb; Kinn, rund; Geſichtsbil⸗ 
dung, länglich; Geſichtsfarbe, geſund; Heſtalt, mittler 
Statur; Sprache, deutſch. Beſondere Kennzel⸗ 
chen: auf dem rerhten Arme ein roth und blau ein⸗ 
geäßtes Herz mit Krone und dem Zeichen I. H. 8. 
F. 8. 1827. T. H., und auf dem linken Arme ein 
Kreuz mit Krone und ter Jahrzahl 1827. Bemeckt 
wird, daß der Entwichene dem Vernehmen nach mit 


einem Auffuͤhrungs-Atteſt von den Drtsgerichten zu 


Reumen verſehen ſeyn ſoll. War bei ſeiner Eutpei⸗ 
chung bekleidet: gruͤn mancheſternen Sackmuͤtze ohne 
Schirm, einem Halstuch, was jedoch nicht naͤher be⸗ 
zeichnet werden kann, blau tuchner Weſte mit gelb me⸗ 
tallnen Knoͤpfen, hellblau halbtuchner Unterziehjacke, 
rohe leindwandnen Hoſen uͤber die Stiefeln, welche 
letztere lang, und blau tuchnen Hofenträgern. 5 


Bekanntmachung. ; 

Das im Breslauer Kreiſe, 1½ Meile von ber Haupt⸗ 
Rode entfernte, auf dem rechten Oder-Ufer' gelegene 

Königl. Domainen Amt Steine, beſtehend aus dem 
beiden Vo: werken Steine und Wuͤſtendorff, folk 

mit den dazu gehörigen Zinſen und Ehrungen. der ger 
nannten beiden Ortſchaften und N Dorfſchaft Mar⸗ 
gareth, vom Affen Juny d. J. an auf 12 Jahre 
verpachtet werden. Der Termin hierzu ſteht auf den 
20ſten März d, J. in dem Geſchaͤfts⸗Locale der un⸗ 


terzeichneten Regierungs- Abtheilung Vormittags um 
10 Ur an, wozu ſich Pachtluſtige einfinden und vor⸗ 
ber den der Information wegen vorzulegenden Ertrags⸗ 
Anſchlag und die Pachtbedingung in der Domainens 
Regiſtrarue einſehen koͤnnen. Es dient hierbei zur 
Nachricht, daß da bei der Pachtung alle Anſprüche 
auf irgend eine Nemiffion bei Ungluͤcksfaͤllen jeglicher 
Art aufgegeben, und von dem Paͤchter alle Bauten 
übernommen werden muͤſſen, die Pachtbewerber um fo 
mehr gehalten find, ihre Sicherheit und Tuͤchtigkeit 
zu der Pacht, vor der Zulaſſung zum Gebot nachzu⸗ 
weiſen. Breslau den 12ten Januar 1832. - 

AR Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direete Steuern. 


Bekanntmachung. 

Das im Breslauſchen Kreiſe belegene ehemals geiſt⸗ 
liche Gut Meleſchwitz, welches in das Eigenthum des 
Domainen⸗Fiskus uͤbergegangen iſt, ſoll hoͤherer Bes 
ſtimmung gemaͤß, im Wege des Meiſtgebots veräußert 
werden. Zu dieſem 3 Meilen von Breslau, 2 Meilen 
von Ohlau entfernten, nahe an der Oder liegenden, 
jedoch gegen Usberſchwemmungen hinlänglich geſchuͤtzten 
Gute gehören: 745 Morgen 128 ◻HRuthen Ackerland, 
2 Morgen 127 ORuthen Bauſtellen, 3 Morgen 
8 URuthen Gartenland; zwei zu beiden Seiten der 
Oder ganz nahe an dieſem Strome gelegene Wieſen, 
welche zwar nicht vermeſſen ſind, die aber nach einer 
Abſchatzung 720 Centner Heu und Grummt abwerfen 
koͤnnenz eine unvermeſſene Hutungs⸗Flaͤche an der Oder 
von ungefähr 30 Morgen und verſchiedenes Unland, 
im gleichen Wege, Gräben unvermeſſen. Außerdem iſt 
das Gut mit einem Wohnhauſe und den erforderlichen 
WiurtbſchaftsGebäuden verſehen. Der zu dieſer Ver⸗ 
äußerung angeſetzte Bietungs Termin wird den 27ſten 
März d. J. auf der Regierung von Morgens 10 bis 
Abends 6 Uhr durch den Departements⸗Rath, Herrn 
Regierungsrat) Noͤldechen abgehalten werden, gegen 


belchen 
a über ihre Vermögens» Berpältniffe und Beſitz⸗ 
fähigkeit auszuweiſen haben. Die bei dem Verkauf 
zum Grunde zu legenden Bedingungen Können etwa 
14 Tage vor dem anſtehenden Lieitations⸗Termine in 
unſerer Domainen⸗Regiſtratur eingeſehen werden. Die 
Local⸗Beſichtigung des Guts ſteht Jedem frei und wird 
der dermalige Paͤchter deſſelden die benoͤthigte naͤhere 
Auskunft über die Lage der Gtundſtuͤcke und über bie 
fonftigen Realitäten ec. ertheilen. 

Breslau den 17ten Januar 1832. 

85 Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 


N Subhaſtations Anzeige. 
Bei dem Koͤnigl. Ober Landes⸗Gericht von Ober: 
Schleſten fol auf den Antrag des Curators der Carl 
Graf v. Mertichſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Maſſe, die im Neuſtaͤdter Kreiſe Oberſchleſiens bele⸗ 


die Competenten ſich vor dem Zulaſſen zum 


gene, und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende, 
auch in unſerer Regiſtratur einzuſehende Taxe nachwei⸗ 
ſet, im Jahre 1828 durch die Oberſchleſiſche Land: 
ſchaft nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent auf 
142,899 Rthlr. 17 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte Herrſchaft 
Wieſe nebſt Zubehoͤr, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden, wobei jedoch bemerkt 
wied, daß ſowohl die von dem früheren Beſitzer dem 
Grafen Carl v. Met tich abalienirten Grundſtucke im 
Taxwerthe, ohne Abzug der Steuern auf 4786 Rtöblr. 
19. Sgr, 2 Pf., mit Abzug der Steuern auf 3649 Rthl. 
15 Sgr. verauſchlagt, als auch die von ihm acqufrir⸗ 
ten bäuerlichen Grundſtuͤcke, welche letztere zuſammen 
genommen 208 Morgen 108 JRuthen, im Werthe 
5135 Rthlr. 17 Sgr. 8 Pf. betragen, von der Sub⸗ 
haſtation ausgeſchloſſen dleiben. Alle beſitz⸗- und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher hierdurch aufge⸗ 
fordert und eingeladen, in den hierzu angeſetzten Ter⸗ 
minen, den Aten May und den Aten Auguſt, beſon⸗ 
ders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine 
den 7ten November 1832 jedesmal Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Herrn Ober Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Drogand in unſerm Geſchöͤfts⸗Gebäͤude hier⸗ A 
ſelbſt zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen der 
Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu 
Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demuächft, 
inſofern keine rechtliche Hinderniſſe eintreten, der Zus 
flag der Herrſchaft an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
erfolgen werde. Uebrigens ſoll, nach gerichtlicher Er⸗ 
legung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen 
eingetragenen, jedenfalls der leer ausgehenden For⸗ 
derungen, und zwar der Letzteren, ohne daß es zu 
dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente bedarf, 
verfuͤgt werden. Ratibor den 9. December 1831. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes Gericht von Oberſchleſien. 


Bekanntmachung. | 
Von den unterm 29. September v. J. als abhan⸗ 
den gekommen angezeigten Pfandbriefen iſt außer den 
in den Bekanntmachungen vom 5. October und 23. No: 
vember v. J. und vom 13. Januar d. J. nahmhaft 
gemachten, anderweitig auch der Pfandbrief: Siemiano⸗ 
witz OS. Nro. 114. Über 40 Rthlr., wieder in Vor⸗ 
ſchein gekommen, welches zur Herſtellung feines unge, 
hinderten Kurſes bekannt gemacht wird. 
Breslau den 26ſten Januar 1832. 5 
Schleſiſche General-Landſchafts⸗ Direction. 
— — — ä ä 3:7 ä—Ü—v— 3 
Spa bn e Ver kau f. “x 
Mittwoch den 1ſten Februar 1832 Nachmittags um 
2 Uhr, ſollen anf dem Holzplatze vor dem Ziegelthore 
mehrere Haufen Spaͤhne an den Meiſtbietenden, ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung öffentlich verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau den 28ſten Januar 1832. } 
Die Stadt Baus Deputation, - 


— 


HOHieffentliche Bekanntmachung. 

Wei einer vorgenommenen Reparatur iſt in der bie 
ſigen evangeliſchen Kirche am 1 ten April v. J. ein 
lederner Beutel gefunden worden, welcher nachſtehende 


Gold- und Siberſtuͤcke enthielt: 103 Ducaten verſchie⸗ 


denen Gepraͤges, 6 Stuͤck ganze und I, Friedrichsd'or, 
22½ Rthlr. Preuß. Courant in genzen, halben und 
Viertel Stäcken, 10 Stuͤck Preuß. 18 Kreuzerſtuͤcke, 
ein Oeſterreichiſches 15 Kreuzerſtuͤck, 4 Brandenburgiſche 
„½½tel Stucke, 1 Franzoͤſiſcher Laubthaler, 2 Fronzoͤſiſche 
Kronen, einen Nuͤrnbergſchen Thaler, 3 Saͤchſiſche 
Spocies Thaler, eine Prämien Münze für Breslauer 
Gymnaſten, 4 Oeſterreichiſche harte Thaler verſchiede⸗ 
nen Gepräges, einen Coͤlniſchen Thaler, 63 Stuͤck vers 
ſchiedene kleine Muͤnzen in ehemaliger Preuß. Scheide⸗ 
muͤnze und Kaiſergeld beſtedend. Da ſich nun bis 
dato Niemand als Eigenthuͤmer hierzu gemeldet hat, 
fo forde:n wir Jer ermann, der irgend Rechte an dieſe 
Geldſtücke zu haben vermeint, auf, ſich ſofort vor uns, 
ſpaͤteſtſus aber in dem auf den 27ſten April d. J. 
Vormittags um 10 Uhr anberaumten Termine zu 
melden, widrigenfalls nach den Geſetzen daruͤder ver⸗ 
fuͤgt werden wird. \ 

Pleſchen den 14ten Januat 1832. 

r Koͤnigliches Stadt, Gericht 

Bekannt machung. 

Dem handeltreibenden Publiko wird dei dem hier ber 
vorſtehenden Jahrmarkte als den 5. und 6. Februar c. a. 
in Erinnerung gebracht, daß Jeder, wilcher aus einem 
der Cholera verdaͤchtigen Orte hier ankommt, auch ſich 


ausweiſen muß, ob derſelbe in den letzten 10 Tagen 


in keinem Cholera⸗ Krenken hause ſich aufgehalten bat., 

Maͤnſterberg den 26. Januar 1832. 

5 e Mag i ſt er a t. 
> Subhaſtattons Procıama. 

Auf den Antrag eines Realglaͤubigers, wird das dem 
buͤrgerlichen Schloſſermeiſter Joſeph Leppelt zu Warha 
gehörige, sub No. 29. daſeldſt gelegene, und durch die 
Taxe des dortigen Wohlloͤbl. Magiſtrats vom 19ten 
December v. J. auf 220 Nehlr. abgeſchätzte Haus, in 
dem auf den 14ten April d. J. anberaumten perem⸗ 
toriſchen Lieitations Termine im Wege der Execution 

oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, wes⸗ 

halb zahlungsfähige Kaufluſtige wir hierdurch auffor⸗ 
dern, in dieſem Termine Vo mittags um 10 Uhr all⸗ 
hier zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und den Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſtbietenden mit Genehmigung der 
Gläubiger zu gewwärtigen. 

Camenz den 14ten Jauuar 1832. 


Anne Patrimonial-Gericht der Koͤnigl. Niederländiſchen 5 


Herrſchaft Se = Gericht der Stadt 8 
Su to m 

Es ſollen am 6ten Febeue c. Vormittags um 

9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr im Auetionsgelaſſe 

Nro. 49, am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als 

eine goldene Kette mit Rauten beſetzt, ein Manuſeript 


ya 
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„edbie Kunſt zu deſtiliren“, fer ener Zinn, Kupfer, Lei⸗ 


nenzeug, Betten, Meubles und [Kleidungsſtuͤcken an 


den Meiſtbietencen gegen baare Sahlung in Courant 


verſteigert werden. 
Breslau den 26ſten Januar 1832. 
Auctions-Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt; Gerichts. 
rr 
Es ſollen am 13ten Februar d. J. arnliitge von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr und an den fols 
genden Tagen in dem Hauſe No. 1 auf dem Hinter⸗ 
markte mehrere zum Nachlaſſe des Kaufmann und 
Weinhändler Carl Franz Fiedler gehoͤrigen Effekten, 
beſtehend in Jouwelen, Gold und Silbe: geſchirr, in 
Kupfer, Leinenzeug, Meubles, Kleidungsſtuͤcken, Oelge⸗ 
maͤlden, Büchern, einer eiſernen Geldkaſſe und vorläufig 
in circa 800 Flaſchen verſchiedener Weine an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant ver⸗ 
fisigert werden. 
Breslau den 29ſten Januar 1832. 
Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 


Durch mehrſeitge Aufforderung veranlaſſend, beehre 
ich mich hiermit ergebenſt bekannt zu machen, daß der 


vom Grafen von Pleß zu Ivenack erkaufte berühmte 
Vollblut⸗Hengſt Namens Adraſt dieſes Fruͤhjahr unter 
nachſtehenden Bedingungen öffentlich decken foll: Es 
werden nur zehn Stutten zugelaſſen; fuͤr jede bedeckte 
Stutte werden drei Friedrichsd'or Gold gezahlt, 


die Stutte kann den Iten Tag zum Nachdecken ger. 


bracht werden, jedoch muß beim erſten Male das 
Sprunggeld entrichtet werden. Derjenige welcher nun 
hiervon Gebrauch machen will, beliebe ſich an mich 
ſchoiftlich zu wenden, und die Stuͤckzahl anzumelden, 
denn ſo wie die Zahl zehn voll iſt, werden alsdann 
keine mehr angenommen. 
Chrzelitz bei Zuͤltz den 24. Januar 1832. 
Heller, Koͤnigl. Amtsrath. 


Bekanntmachung. 
Da durch Verleumdung boͤſer Menſchen das S 
verbreitet wird, meine Stammheerde ſey in Folge der 
Vechuͤtung gänzlich ausgeſtorben, fo ſehe ich mich ger 


noͤthigt hiermit auf Ehre und Pflicdt bekannt zu ma⸗ 


chen, daß dieſes keinesweges der Fat iſt, ſondern im 
Gegentheil die zum Verkauf beſtimmten Boͤcke ſich der 
vollkommenſten Geſundheit zu erfreuen haben, wovon 


ſich auch jeder Käufer hinlänglich uͤberzeugen wird. 


N bei Zuͤltz den 24. Januar 1832. N 
Heller, Koͤnigl. Amtsrath. 


Verkaufs Anzeige. 


Schweidnitzer Straße No. 1. 2 Treppen hoch fi 8 
wegen Abreiſe, eine Auswahl der ſchoͤnſten Muſikalien 


von Hayden, Beethoven, Gluck und b um die 4 


Halfte des Werthes zu verkaufen. 


Zobten iſt das ſchoͤne und beten 
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Bau und Branntwein, Urbar Verpachtung. 
Auf der Majorats⸗Herrſchaft Schwentnig bei 
tende Brau- und Brannt⸗ 
wein⸗Urbar aus freier Hand zu verpachten. Schoͤne 
Wohnung mit Brauerei und Brennerei unter einem 
Dach, bedeutende Stallung für Rindvieh und Schweine— 
Maſt. Zu Johanni dieſes Jahres wird die Pacht 
offen. Pachiluftige werden eingeladen, 
an bei dem daſigen Wirthſchafts⸗Amt zu melden. 
Verpachtung. 5 
Bei dem Dominium Gruͤneiche bei Breslau iſt 
von Term. Oſtern d. J. ab die ganz neu erdaute Bren— 
nerei mit Stallung nebſt dem dabei befindlichen Kaffee⸗ 
Haufe, zuſammen und. auch getheilt zu verpachten. Das 
Naͤhere iſt zu erfahren unter den alten Fleiſchbaͤnken 
No. 1 bei P. Semler. FE 


Wir verkaufen alle auf dem Lager ha⸗ 
bende Galanterie⸗ feine und grobe Kurze⸗ 
Waaren zu ſehr herabgeſetzten, aͤußerſt 


niedrigen Preiſen; und da wir deren wirk⸗ 


lichen Ausverkauf beabſichtigen und uns 
in der Folge nur mik wenigen jedoch cu⸗ 
ranten Artikeln en gros zu beſchaͤftigen 
geſonnen ſind, ſo erlauben wir uns, ein 
hochgeehrtes Publikum, auf unſer ſehr 
wohl aſſortirtes Lager von Gleiwitzer Ei⸗ 
ſen⸗ und allen Arten lackirten Waaren 
ganz beſonders aufmerkſam zu machen und 
um einen recht zahlreichen Zuſpruch hier⸗ 
mit ganz gehorſamſt zu bitten. ; 

x Huͤbner et Sohn, 
Ning No. 43, das ate Haus von der 

et Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
1 Kauf Ge ſ u ſch. 

Ein Handwagen ſo wie ein großer eiſerner Moͤrſer, 
wird zu kaufen geſucht; von wem? iſt zu erfahren 
Nicolaiſtraße No. 65 im Feigenbaum im Hofe eine 
Stiege boch. hey 


e ee 
Tod. Preffen zum Tuch⸗Decatiten 


kaufen, neue Weltgaſſe No. 33. 


. An z e i 
Eine ganz neue Art engliſche 
Lichtſchirmen, welche ſehr gut und ſparſam brennen, 
ſo wie auch gute einfache und doppelte Zuͤndhoͤlzer em⸗ 
vfiehlt ſehr billig die Fabrik äußere Nicolai⸗Straße 
Nro. 48. Samuel Haacke. 


Var 
find billig zu vers 


ſich von jetzt 


e — a 
Schwimm Lampen mit 


- Liter atiſche Anzeige, 
In allen Buchhandlungen 
Gottl. Korn) iſt zu haben: ; 
Böttger: Der allezeit fertige 
Meß⸗ und Markt 


beim Ein: und Verkauf. 

Oder Huͤlfsrechentabellen, um ſogleich und ſicher zu 
wiſſen, wie hoch ein Pfund oder 
kommt, wenn der Centner ſo und fo 
wie viel Pfunde und Loth 
Falle fuͤr 1, SR Er, 4 
in den drei gangbarſten Waͤhrungen Deutſchlands, als 
in Thalern zu 24 Gr. à 12 Pf. und zu 30 Sgr. 
à 12 Pf., ſo wie in Gulden zu 60 Kreuzern à 4 Pf. 
durchgefuͤhrt. Ein bequemes 
und Meßreiſende. Vierte, verbe 
; 8. 25 Sar N 
Mufikalien s Augerga. 


(in Breslau bel Wilh. 


e man in jedem beſondern 


Bei Unterzeichnetem erſcheint naͤchſten Dienſtag den 


31ſten Januar: £ 
Carnevals = Tänze, 
zunaͤchſt für die Redouten auf dem Breslauer 
Theater. a ER 
Fuͤr das Pianoforte eingerichtet. 
Iſtes Heft. Preis 15 Sgr. 

Als Umſchlag dieſer an 
eolori:te und vom Herr 
phirte Doppelanſicht vo 
ters, ſo wie daſſelbe 
geliefert. > \ ; 

Das Ganze wird alſo nebenbei eine 
nerungsgabe für diejenigen werden, welche die Thea 
ter ⸗Redouten beſuchen. : 

Damit nicht, 
bildung und Beſchreibung des 
auf der erſten Theater⸗ 
ſche augenblicklich unbefriedigt bleiben muͤſſen, wegen 
unzulaͤnglichem Vorrath von Exemplaren, ſo werden 
Vorausbeſtellungen angenommen und dann zuerſt ber 
ruͤckſichtigt von Eduard Pelz, 


n Baron v. Korff lithogra⸗ 
m Innern des hieſigen Thea⸗ 
fuͤr die Redoute hergeſtellt iſt, 


Maskenzug es 


{ Buchhändler in Breslau, Ring No. 111 
5 Der 5 5 


Mas k e n B n L 
der Abend⸗Geſellſchaft 
findet dem heutigen Beſchluſſe gemäß unabaͤnd erlich 
bevorſtehenden Sonna 0 
ſtatt; was den in der Verfammlung 
geweſenen geehrten Mitgliedern hiermit er gebenſt an; 
gez igt wird. Breslau den 28. Januar 1832. 


2 


Heute, den 30ſten d. M., 
zu Poͤpelwitz ein Wurſt⸗Picknick ſtattfinden, wozu er: 
gebenſt einladet Lange. 75 


= 


helfer, 


Thaler oder Gulden erhaͤlt, 


ſprechenden Taͤnze, wird eine 


angenehme Erin 


Stein zu ſtehen 
viel koſtet, und 


Huͤlfsbuch fuͤr Kaufleute 
fette Auflage, 


wie bei der kuͤrzlich erſchienenen A b⸗ 


Redoute, mehrere Wün⸗ 


bend den 4. Februar e. 
nicht gegenwaͤrtig 


Di e Vor ſt e her. ; 
U n z e 7 ge 


wird im ſchwarzen Baͤr 


3 51 
2 


e ee, ER re 
Den Iften Februar c. iſt Conzert für den Familien; 
Verein im Gefreierſchen Locale; dieſes zur ergebenſten 
Benachrichtigung den reſp. Mitgliedern, mit dem Be: 
merken, daß der Anfaug um 6 Uhr iſt. 
Die Direktion. 
An ß . . . 
„Der Kupferſchmidt⸗Meiſter Herr Butter zu Breslau 
hat für mein Gut Ranſen einen Piftoriusjchen Spi, 
ritus-Breun- Apparat gefertigt, der ſehr viel leiftet, 
wenig Raum einnimmt und dabei nicht ſehr koſtbar 
iſt. Eigenſchaften genug, die mich veranlaſſen Herrn 
Butter denjenigen, die eine Piſtoriusſche Spikitus⸗ 
Brennerei anlegen wollen, hiermit zu empfehlen. 
Manfen bei Steinau am 24. Januar 1832. 
eier 
5 Direkt aus Paris 
empfingen wir ſo eben den neueſten Ball⸗ 
ſchmuck fuͤr Damen, die neuſten Ohrringe, 
Diademe, Sevigné, Armſpangen, Guͤrtel⸗ 
ſchnallen, Hals 
außerſt wohlfeil verkaufen Se 
HhBuͤbner et Sohn, 
Ring No. 45., das 2te Haus von 
der Schmiedebruͤck⸗ Ecke. 
7m... 8 
f 5 Nasen eigene 
Wir haben unſere Niederlage Schweidnitzer 
Straße No. 36. mit allen eiſernen emaillirten € 
Koch, und Bratgeſchirren völlig aſſortirt und zus & 
gleich in den Stand geſetzt, zu ſehr billigen Prei⸗ 
& fen verkaufen und bei größern Auftraͤgen hoͤchſt ® 
© Billige Bedingungen ſtellen zu konnen. S 
Auch nimmt dieſelbe alle Aufträge zu Anfertir G 
3 gung von Eiſenguß⸗Gegenſtänden an. 8 
8 Die Eifengivgerei Carſs⸗Hütte in Altwaſſer. 8 
PPT 
g Bier-⸗Aus ſchank und Verkauf. 
Vorzuͤglich autes Berliner Weißbier, ſowohl vom 


Faß als in Bouteillen, desgleichen ein ſehe wohl⸗ 


ſchmeckendes reines braunes Faßbier, empfiehlt 
G. MWenaler, Weidenſtraße No. 19. 


BERTEHTER IE VOTNOKO MILDE ST TITETESE 


SER 8 


. 
*. 


N 
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„VVV 
Neue Engliſche Heringe pr. Stuͤck 1 Sgr., 
gut marinirt 1%, Sgr., empfiehlt 
2 4 C. E. Linkenheil, 
Schweidnitzer Straße No. 36. 
EIRDLIKÄEHL DEIKAEIKDR IRRE OHLILIZIEIEIEST. 
\ An z ee i d e. 
Außerordentlich große, gute, ungariſche Pflaumen 
4 Pfd. für 7 Sgr. offeritt 2 
Martin Hahn, goldne Radegaſſe No. 26. 


y 


a 
4 


e 


N e 


8 
8 
se 


7 
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Halsketten und dergl., die wir 


8 
8 
8 


Eiſerne Kochgeſchirre aller Art, die 


durch eine beſchaͤdigte Emaille un⸗ 


brauchbar gewoͤrden find, laſſen wir 


emailliren und in ſehr kurzer Zeit 
eben fo herſtellen, als ob fie neu wären, 
x Hübner et Sohn, . 
Ring No. 43, 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. i 


8 billig zu leihen, wie auch zum Verkauf en der 


e Hut⸗Fabrik Bluͤcherplatz No. 2. bei S. Noack. G 


TTT £ 


BDefanntmadbung. 

Durch den mehrere Jahre hindurch geſchenkten Bei⸗ 
fall ermuntert, werde ich jetzt den von mie fabricirten 
Kapuziner Stockfiſch Mittwochs, Freitags und Sonna⸗ 


bends auf das ſchoͤnſte und geſchmackvollſte zubereitet 


haben. Stiller, Stadtkoch. 


Masken Anzeige. 


Taſchenſtraße Nro. 30. dem Theater genenüßer. iſt 5 


die ſchon fruher angezeigte Maskengarderobe wieder 

mit vermehrten Anzuͤgen aufgeſellt und wird den 

31ſten Nachmittags 3 Ubr geoͤffnet ſeyn. 

5 Masken Anzeige. s 

In den 7 
ſind elegante Masken Anzüge. fo 
von geſchmackvoller Auswahl zu haben. 
; 8 F. Sach s. 

A e 

Heute den 30ſten d. Mes, gebe ich wieder einen 

Wurſt Picknick, wozu ergebenſt einlodet London. 
Reiſegele genheit Ex 

per Extrapoſt nach Zittau den Sten à Gten Februak 

in einem bequemen Wagen, iſt, zu erfragen bei den 

Herren Burghardt & Comp. in der goldnen Gaus. 


wie auch 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Das Pfand-Leih⸗Amts Local Weißgerbergaſſe No. 3, 
beſtebend aus 3 Stuben, Küche, Keller und Bodenge⸗ 
laß, iſt zu vermiethen und Oſtern zu, beziehen. Das 
Naͤhere kaſelbſt 2 Stiegen, . N 

8 3 u ver miethen 
und bald oder zu Oftern d. J. zu beziehen ſind Fr. 
Wilhelms⸗Straße No. 65. ſehr anſtaͤndige Wohnungen 
mit wie auch ohne Stallung und Wagenremiſe. Das 
Nähere Reuſche Straße No. 50. beim Wirth. f 

Vermietung. 5 a 

Auf dem Ketzerberge Nro. 8. 
eine Wohnung von 3 oder auch 4 Stuben, Küche, 
Keller und Bodengelaß zu vermiethen und zu Ofen 


za beziehen. 


® 8. 
® Ganz neu elegant decorirte Masqu en-Huͤte find ® 5 


Kurfuͤrſten am Ringe im Hofe rechts, : 
Dominos 


das 2te Haus von der 


iſt im erſten Stock 


Bermietbung 
Auf der Sckhuhbruͤcke Nro. 45. iſt der erfte Stock 
zu vermiethen, mit oder ohne Meubles — beſtehend 
in 8 Stuben, Stallung und a 


Sehr billig, zu vermisthen: 2 Stuben, 1 Cabinet 
ohne Kuͤche vorn heraus, 2 Stuben, 2 Cabinets, 
Kuͤche und Zubehoͤr hinten heraus. Das Naͤhere beim 
Herrn Agent Gramann, Schuhbruͤcke No. 64. 


Vermiet hung. 
Eliſabetb⸗Straße Nro. 3. find 2 Remiſen und ein. 
großer gedielter Keller bald zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 
Am 27 ſten: In den 3 Bergen: Hr. Heinrich, Guts⸗ 
beſitzer, von Polkendorff. — In der goldnen Gans: 
Hr. v. Hirſch, Hauptmaun, Hr. v. Hirſch, Lieutenant, beide 
von Petersborff; Hr. v. vorawski, poln, Lieutenant, aus 
Polen; Hr. Schmidt, Hr. Hempel, Dokt. Med., beide von 
Altenburg; Hr. Falkowski, Gutsbeſ., von Warſchau. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Kanther, Lieutenant, von oͤ⸗ 
bau; Hr Hamburger, Kaufmann, von Iſerlohe; Hr. Neu⸗ 
berth, Hr. Koch, Kaufleute, von Berlin; Hr. Ottermann, 
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Kaufmann, von Eiſenach. — Im Rautenfrang: Herr 
Maſchner, Oberamtm., von Poppelwitz; Hr. Witter, Guts⸗ 
pächter, von Herbersdorff. — Im weißen Adler: Herr 
Graf v. Schack, Hr. Gottwald, Inſpeetor, beide von Ohlau; 
Hr. Wegener, Oberförſter, von Zobten; Herr Fritſch, Herr 
Adler, Kanfleute, von Glogau; Hr Bohr, Kaufmann von 
Magdeburg. -— Im blauen Hirſch: Hr. Baron von 
Kittlitz, von Neiſſe; Hr. Weiß, Kaufmann, von Oppeln. 

Am 28 ſten: Im weißen Storch: Se. Durchl. Prinz 
Carolath, von Sador. — In der gold. Gans: Hr. Geier 
Gutsbeſ., von Tccheſchendorff; Hr. Graf v. Hohberg, von 
Fuͤrſtenſtein; Hr. Stemler, Kaufmann von Berlin. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Titel, Kaufmann, von Berlin. 

— Im goldnen ae Hr. Baron v. Nüben, Landes⸗ 
Guten, 1 55 Sſchileſen; Hr, v. Budeziezeweky, a. d. G. H. 

Poſen; Hr. König, Gutsbeſ von Gambitz; Hr. Granz, Ei 
rurgus, von Nimptſch. — In 2 goldnen Loͤwen: Hr. 
Haber, Kaufmann, von Neiſſe — Im goldnen Zepter: 
Hr. Girbich, Buͤrgermeiſter, von Naumburg a. O — Im 
weißen Adler: Hr, Hellwig, Kaufmann, von Rawiez; 
Hr. v. Schimonsky, Kammerherr, von Oppeln; Hr de la 
Baue, Kaufmann, von Stettin. Im Privat(Logis: 
Hr. b. Gaffron, von Kuhnern, am Ringe No. 18; Hr. Kun 
ler, Juſtizrath, von Liegnitz, Schweidnitzerſtraße Non; Herr 
v. König, en von Klinkenhaus, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße No. 6 


Wechsel-, Geld- und Effecten - Course in Breslau vom 28. Januar 1832. 
5 Pr. Courant. N | Pr. Louraul: 
Wechsel-Course. Briefe Geld Effecten Course e 
ö SQ et Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 1145 75 Staats - Schuld- Scheine ... l 77 
e in Banco 4 1 57 7 Preuss. Engl. Anleihe von 818. 5 — 5 
LO a ie 4 M. — Diiio dito von 1822. 5 = ER 
D 2 Mon. 153 % Danziger Stadt- 1225 . an IHür. . 
London für 1 Pfd.Sterl.\ 3 Hon. 6. 28% — Churmärkische dito ...... RER 
"I Paris Für 300 Fr. :..:.| 2 Mon. —. — r. Herz. Posener Pfandhr. az 99 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista | 103% — Breslauer Stadi- Obligationen 4% — 1034 
Dr M. Zahl.\ — — Ditto Gerechligkeit le er 
Augsburg 2 Mon. 104% —. Holland. Kans et Certificate .\ —| — = 
ien in 20 Arr. aVista \- — — Wiener Einl. Scheine — 42% — 
oo 2 Mon. 104% — [Ditio Meiall. Obligalionen 5 90%), — 
FFF aVita|i — 19915 Ditto Wiener Anleihe 1829. | 4 80 — 
NJ er 2 Mon. — 99 % Dio Bun- Aciien — — = 
Geld- Course. a IsSeſles. Pfandbr. von 1000 Rihl.| 4 106% — 
Holländ. Rand- Ducaten — 97 Ditto dello 500 K A | 10643 — 
Kaiserl. Ducaten —— 96 ½% — [,Pilto ditto 100 RI H¹. 41 — — 
2 Hytedrichadꝰ or ER 113% 2 ee Neue Warschauer Pfandbr. 4 84 f — 
3 3 ; 
DE 5 2 101 Dünen, Partial- Oblig. ... 2. — — 58 % 
Lowsdor : 8 — 113% NEID Er ER 7 4. 
Getreide + Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 28. Januar 1832. 
d Hoͤchſter: ö Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Rthlr. 28 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 18 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Tu: 8 er Pf. 
Roggen I Rrhlr. 20 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 12 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. Sgr. Pf. — Athlr. 29 Sgr. 8 Pf. — Rthlr. 29 Sgr. Pf. 
Hafer Rihlr. 23 Sgr. Pf. — Rthlr. 20 Sgr. Pf. — = Rhle. 17 Sgr. Pf. 


Diefe Seer erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottliet 
iſt auch auf allen Königl. 


Profeſſor Dr. Kuntf 8 


Korn ſchen Buchhandlung und 
Redakteur: 


Voſtämtern zu haben. 


